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Des Lebens Begleiter. 


Ein Engel leitet uns durch's Leben, 
Wohl dem, der dieſem Engel traut, 
Der kann ſo froh den Blick erheben, 
Des Himmels Wonne auf ihn thaut. 
Der Engel ſpricht uns an hienieden, 
Nur in des Herzens innerm Frieden. 


Wenn tiefe Nacht Dein Schickſal decket, 
Auf Dir des Lebens Bürde ruht, 
Und keine Morgenroͤthe wecket 
Ein beſſ'res Loos! Dann faſſe Muth, 
Und halte aus, nicht zu ermuͤden, 
Du wirft geſtärkt durch innern Frieden. 


Wenn Dich der Trennung ſchwere Stunde 
Wehmüthig gruͤßt das bange Herz, 
Und Dich der letzte Kuß vom Munde 


Des Freundes ruft zum hoͤchſten Schmerz! 


Dann blicke auf, und Dir beſchieden 
Iſt Wiederſeh'n im innern Frieden. 


O'rum; wie der Leidenſchaften Toben, 
Hier oft das ſchwache Herz umfpannsg _ 

Dann kannſt Du erſt den Werth erproben, 
Den Du noch nie ſo klar erkannt. 

Ein feſter Wall dafur hienieden 

Unſchließt das Herz durch innern Frleden. 


O'rum halte feſt, ſo klar und helle, 
Des Lebens hoͤchſtes Himmelswort; 
Es iſt des Troſtes reichſte Quelle, 
Fuͤr Lebensſturm ein ſich'rer Port! 
Schließt ſich das Aug’, trau’ der Aegide! 
Zur Palme ruft Dich inn'rer Friede! 


Der tolle Invalide auf dem Fort 
a Ratonneau. 
‚(Bortfegung.) 


Aumaͤhlig ſchien er ſtiller zu werden, je lauter es 
in ihm wurde; er ſah wieder den ſchwarzen Geiſt⸗ 
lichen vor Augen, wie die vom tollen Hunde gebiffes 
nen den Hund immer zu ſehen meinen, da trat Vater 
Philip in den Garten und er ging mit Heftigkeit auf ihn 
zu, um zu fragen, was er wolle. Dieſer meinte ſeine 
Beſchwoͤrung anbringen zu muͤſſen, redete den Teufel 
heftig an, indem er feine Haͤnde in kreutzenden Linien 
uͤber Francoeur bewegte. Das Alles empoͤrte Fran⸗ 
coeur, er gebot ihm, als Kommandant des Forts, 
den Platz ſogleich zu verlaſſen. Aber der unerſchrok⸗ 
kene Philip eiferte um fo heftiger gegen den Teuſel 
in Francoeur und als er ſogar feinen Stab erhob, ers 
trug Francdeurs militaͤriſcher Stolz dieſe Drohung 
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nicht. Mit wuͤthender Stärke ergriff er den kleinen 
Philip bei ſeinem Mantel und warf ihn uͤber das Gitter, 
das den Eingang ſchuͤtzte, und waͤre der gute Mann 
nicht an den Spitzen des Thuͤrgitters mit dem Mantel 
haͤngen geblieben, er hätte einen ſchweren Fall die ſtei⸗ 
nerne Treppe hinunter gemacht. Nahe dieſem Gitter 
war der Tiſch gedeckt, das erinnerte Francoeur an das 
Eſſen. Er rief nach dem Eſſen und Roſalie brachte es, 
etwas erhitzt vom Feuer, aber ſehr froͤhlich, denn ſie 
bemerkte nicht den Moͤnch auſſer dem Gitter, der ſich 
kaum vom erſten Schrecken erholt hatte und ſtill vor ſich 
betete, um neue Gefahr abzuwenden; kaum beachtete 
ſie, daß ihr Mann und Baſſet, jener finſter, dieſer ver⸗ 
legen nach dem Tiſche blickten. Sie fragte nach den 
beiden Soldaten, aber Francoeur ſagte: Sie koͤnnen 
nacheſſen, ich habe Hunger, daß ich die Welt zerreiſſen 
koͤnnte. Darauf legte fie die Suppe vor, und gab Baſ⸗ 
ſet aus Artigkeit das Meiſte, dann ging ſie nach der 
Kuͤche, um den Eierkuchen zu backen. Wie hat denn 
meine Frau dem Kommandanten gefallen? fragte Fran⸗ 
coeur. Sehr gut, antwortete Baſſet, er wuͤnſchte: 
daß es ihm in der Gefangenſchaft ſo gut geworden waͤre 
wie euch. Er ſoll ſie haben! antwortete er. Nach den 
beiden Soldaten, die fehlen, fragte fie, was mir fehlt, 
das fragte ſie nicht; euch ſuchte ſie als einen Diener des 
Kommandanten zu gewinnen, darum füllte ſie euren 
Teller, daß er uͤberfloß, euch bot fie das groͤßte Glas 
Wein an, gebt Achtung, fie bringt euch auch das größte 
Stuͤck Eierkuchen. Wenn das der Fall iſt, dann ſtehe 
ich auf, dann fuͤhrt ſie nur fort, und laßt mich hier al⸗ 
lein. — Baſſet wollte antworten, aber im Augenblicke 
trat die Frau mit dem Eierkuchen herein. Sie hatte 
ihn ſchon in drei Stuͤcke geſchnitten, ging zu Baſſet und 
ſchob ihm ein Stuͤck mit den Worten auf den Teller: 
Einen beſſern Eierkuchen findet ihr nicht beim Komman⸗ 
danten, ihr muͤßt mich ruͤhmen! — Finſter blickte Fran⸗ 
coeur in die Schüffel, die Lucke war faft fo groß wie die 
beiden Stuͤcke, die noch blieben, er ſtand auf und ſagte: 
Es iſt nicht anders, wir find geſchieden! Mit dieſen 
Worten ging er nach dem Pulverthurme, ſchloß die 
eiſerne Thuͤre auf, trat ein und ſchloß fie wieder hinter 
ſich zu. Die Frau ſah ihm verwirrt nach und ließ die 
Schluͤſſel fallen. Gott, ihn plagt der Boͤſe; wenn er 
nur nicht Unheil ftiftet im Pulverthurm. — Iſt das der 
Pulverthurm? rief Baſſet, er ſprengt ſich in die Luft, 
rettet euch und euer Kind! Mit dieſem Worte lief er 


fort, auch der Moͤnch wagte ſich nicht wieder herein, 
und lief ihm nach. Roſalie eilte in die Wohnung zu 


ihrem Kinde, riß es aus dem Schlafe, aus der Wiege, 


ſie wußte nichts mehr von ſich, bewußtlos wie ſie Fran⸗ 


coeur einſt gefolgt, ſo entfloh ſie ihm mit dem Kinde 


und ſagke vor ſich hin: Kind, das thue ich nur deinete 
wegen, mir waͤre beſſer mit ihm zu ſterben; Hagar, du 
haſt nicht gelitten wie ich, denn ich verſtoße mich ſelbſt! 
Unter ſolchen Gedanken kam ſie herab auf einem falſchen 
Wege und ſtand am ſumpfigen Ufer des Fluſſes. Sie 
konnte aus Ermattung nicht mehr gehen und ſetzte ſich 
desroegen in einen Nachen, der, nur leicht ans Ufer ge» 
fahren, leicht abzuſtoßen war und ließ ſich den Fluß her⸗ 
abtreiben; ſie wagte nicht umzublicken, wenn am Hafen 
ein Schuß geſchah, meinte fie: das Fort ſey geſprengt, 
und ihr halbes Leben verloren, fo verfiel fie allmaͤhlig 
in einen dumpfen fieberartigen Zuſtand. 

Unterdeſſen waren die beiden Soldaten, mit Aepfeln 
und Trauben bepackt, in die Naͤhe des Forts gekom⸗ 
men, aber Francoeurs ſtarke Stimme rief ihnen, indem 
er eine Flintenkugel über ihre Köpfe abſeuerte: Zurüdt 
dann ſagte er durch das Sprachrohr: An der hohen 
Mauer werde ich mit euch reden, ich habe hier allein zu 
befehlen und will auch allein hier leben, ſo lange es dem 
Teufel gefaͤllt! Sie wußten nicht was das bedeuten 
ſolle, aber es war nichts anders zu thun, als dem Wil⸗ 
len des Sergeanten Folge zu leiſten. Sie gingen herab 
zu dem ſteilen Abhange des Forts, welcher die hohe 
Mauer hieß, und kaum waren ſie dort angelangt, ſo 
ſahen ſie Roſaliens Bette und des Kindes Wiege an 
einem Seile niederſinken, dem folgten ihre Betten und 
Geraͤthe und Francoeur rief durch das Sprachrohr: 
Das Eurige nehmt; Bette, Wiege und Kleider meiner 
entlaufenen Frau bringt zum Kommandanten, da wer⸗ 
det ihr ſie ſinden; ſagt: das ſchicke ihr Satanas, und 
dieſe alte Fahne, um ihre Schande mit dem Komman⸗ 
ten zu zu decken! Bei dieſen Worten warf er die große 
franzoͤſiſche Flagge, die auf dem Fort geweht hatte, 
herab und fuhr fort: dem Kommandanten laſſe ich 
hierdurch Krieg erklären, er mag ſich wafinen bis zum 
Abend, dann werde ich mein Feuer eroͤffnen; er ſoll 


nicht ſchonen, denn ich ſchone ihn beim Teufel nicht; er 


ſoll alle feine Hände ausſtrecken, ea wird mich doch nicht 
fangen; er hat mie den Schluͤſſel zum Pulverthurm ger 
geben, ich will ihn brauchen, und wenn er mich zu faſ⸗ 
ſen meint, fliege ich mit ihm gen Himmel, vom Him⸗ 
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mel in die Hölle, das wird Staub geben. — Brunet 
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wagte endlich zu reden und rief hinauf: Gedenkt an un⸗ 
fern gnaͤdigſten König, daß der uber euch fteht, ihm wer» 
det ihr doch nicht widerſtreben. Dem antwortete Fran⸗ 
coeur: In mir iſt der Koͤnig aller Koͤnige dieſer Welt, 
in mir iſt der Teufel und im Namen des Teufels ſage ich 
euch, redet kein Wort, ſonſt zerſchmettere ich euch! — 
Nach dieſer Drohung packten beide ſtillſchweigend das 
Ihre zuſammen und lieſſen das Uebrige ſtehen; ſie wuß⸗ 
ten, daß oben große Steinmaſſen angehaͤuft waren, die 


unter der ſteilen Felswand alles zerſchmettern konnten. 
Als ſie nach Marſeille zum Kommandanten kamen, 


fanden ſie ihn ſchon in Bewegung, denn Baſſet hatte 
ihn von Allem unterrichtet; er ſendete die beiden An⸗ 
kommenden mit einem Wagen nach dem Fort, um die 
Sachen der Frau gegen den drohenden Regen zu ſichern, 


Andere ſandte er aus, um die Frau mit dem Kinde auf 


zu finden, während er die Offiziere bei ſich verſammelte, 
um mit ihnen zu uͤberlegen, was zu thun ſey? Die Be⸗ 
ſorgniß dieſes Kriegsraths richtete ſich beſonders auf 
den Verluſt des ſchoͤnen Forts, wenn es in die Luft 


geſprengt wuͤrde; bald kam aber ein Abgeſandter der 


Stadt, wo ſich das Geruͤcht verbreitet hatte, und ſtellte 
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den Untergang des ſchoͤnſten Theiles der Stadt als ganz 
unvermeidlich dar. Es wurde allgemein anerkannt, 
daß mit Gewalt nicht verfahren werden duͤrfe, denn 
Ehre ſey nicht gegen einen einzelnen Menſchen zu errin⸗ 
gen, wohl aber ein ungeheurer Verluſt durch Nachgie⸗ 
bigkeit abzuwenden; der Schlaf werde die Wuth Fran⸗ 


coeurs doch endlich uͤberwinden, dann ſollten entſchloſ⸗ 


ſene Leute das Fort erklettern und ihn feſſeln. Dieſer 
Rathſchluß war kaum gefaßt, fo wurden die beiden Sol 
daten eingeführt, welche Roſaliens Betten und Geräth 


zuruͤckgebracht hatten. Sie hatten eine Beſtellung Fran⸗ 


coeurs zu überbringen, daß ihm der Teufel verrathen: 
ſie wollten ihn im Schlafe fangen, aber er warne ſie 
aus Liebe zu einigen Teufelskammeraden, die zu dem 
Unternehmen gebraucht werden ſollten, denn er werde 
ruhig in feinem verſchloſſenen Pulverthurme mit gelade⸗ 
nen Gewehren ſchlafen und ehe fie die Thuͤre erbrechen 
koͤnnten, waͤre er laͤngſt erwacht und der Thurm, mit 
einem Schuffe in die Pulverfaͤſſer, zerſprengt. Er hat 
recht, ſagte der Kommandant, er kann nicht anders 
handeln, wir muͤſſen ihn aushungern. — Er hat den 
ganzen Wintervorrath fuͤr uns Alle hinaufgeſchafft, be⸗ 


merkte Brunet, wir muͤſſen wenigſtens ein halbes Jahr 


warten, auch ſagte er, daß ihm die vorbeifahrenden 
Schiffe, welche die Stadt verſorgen, reichlichen Zoll ge⸗ 
ben ſollten, ſonſt bohre er ſie in den Grund, und zum 
Zeichen, daß niemand in der Nacht fahren ſollte, ohne 
ſeine Bewilligung, werde er am Abend einige Ku⸗ 
geln uͤber den Fluß ſauſen laſſen. Wahrhaſtig, er 
ſchießt! rief einer der Offiziere und Alle liefen nach 
einem Fenſter des obern Stockwerks. Welch ein An⸗ 
blick! an allen Ecken des Forts eröffneten die Kanonen 
ihren feurigen Rachen, die Kugeln ſauſten durch die 
Luft, in der Stadt verſteckte ſich die Menge mit großem 
Geſchrei und nur Einzelne wollten ihren Muth im kuͤh⸗ 
nen Anſchauen der Gefahr beweiſen. Aber ſie wurden 
auch reichlich dafuͤr belohnt, denn mit hellem Lichte 
ſchoß Francoeur einen Buͤndel Raketen aus einer Hau⸗ 
bitze in die Luft, und einen Bündel Leuchtkugeln aus 
einem Moͤrſer, denen er aus Gewehren unzaͤhlige andre 
nachſandte. Der Kommandant verſicherte, dieſe Wir⸗ 
kung ſey trefflich, er habe es nie gewagt, Feuerwerke mit 
Wurfgeſchuͤtz in die Luft zu treiben, aber. die Kunſt 
werde dadurch gewiſſermaſſen zu einer meteorifchen, der 
Francoeur verdiene ſchon deswegen begnadigt zu werden. 

Dieſe nächtliche Erleuchtung hatte eine andre Wir⸗ 
kung, die wohl in keines Menſchen Abſicht lag; fie ret⸗ 
tere Roſalien und ihrem Kinde das Leben. Beide was 
ren in dem ruhigen Treiben des Kahnes eingeſchlum⸗ 
mert und Roſalie ſah im Traume ihre Mutter von in« 
nerlichen Flammen durchleuchtet und verzehrt und fragte 
ſie: Warum ſie ſo leide? Da war's als ob eine laute 
Stimme ihr in die Ohren rief: Mein Fluch brennt 
mich wie dich, und kannſt du ihn nicht loͤſen, ſo bleib 
ich eigen allem Boͤſen. Sie woll e noch mehr ſprechen, 
aber Roſalie war ſchon aufgeſchreckt, ſah uͤber ſich 
den Bündel Leuchtkugeln im höchften Glanze, hörte nes 
ben ſich einen Schiffer rufen: Steuert links, wir fah⸗ 
ren ſonſt ein Boot in den Grund, worin ein Weib mit 
einem Kinde ſitzt. Und ſchon rauſcht die vordere Spitze 
eines großen Flußſchiffes wie ein geöffneter Wallfiſchra⸗ 
chen hinter ihr, da wandte er ſich links, aber ihr Na⸗ 
chen wurde doch feitwärts nachgeriſſen. Helft meinem 
armen Kinde! rief ſie und der Haken eines Stangen⸗ 
ruders verband ſie mit dem großen Schiffe, das bald 
darauf Anker warf. Waͤre das Feuerwerk auf dem Fort 
Rattonneau nicht aufgegangen, rief der eine Schiffer, 
ich haͤtte euch nicht geſehen und wir haͤtten euch ohne 
böfen Willen in den Grund geſegelt, wie kommt ihr fe 
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fpät und allein aufs Waſſer, warum habt ihr uns nicht 
angeſchrieen? Roſalie beantwortete ſchnell die Fragen 
und bat nur dringend, ſie nach dem Hauſe des Kom⸗ 
mandanten zu bringen. Der Schiffer gab ihr aus Mit⸗ 
leid ſeinen Jungen zum Fuͤhrer. 


Sie fand Alles in Bewegung beim Kommandanten, 
ſie bat ihn ſeines Verſprechens eingedenk zu ſeyn, daß 
er ihrem Manne drei Verſehen verzeihen wolle. Er 
leuignete, daß von ſolchen Verſehen die Rede geweſen, 
es ſey uͤber Scherz und Grillen geklagt worden, das ſey 
aber ein teufliſcher Ernſt. — So iſt das Unrecht auf 
eurer Seite, ſagte die Frau gefaßt, denn fie fühlte ſich 
nicht mehr ſchickſallos, auch habe ich den Zuſtand des 
armen Mannes angezeigt und doch habt ihr ihm einen 
ſo gefaͤhrlichen Poſten vertraut, ihr habt mir Geheim⸗ 
niß angelobt, und doch habt ihr alles an Baſſet, euren 
Diener erzaͤhlt, der uns mit feiner thoͤrichten Klugheit 
und Vorwißzigkeit in das ganze Ungluͤck geſtuͤrzt hat; 
nicht mein armer Mann, ihr ſeyd an allem Ungluͤck 
Schuld, ihr müßt dem Könige davon Rechenſchaft ge⸗ 
ben. — Der Kommandant vertheidigte ſich gegen den 
Vorwurf, daß er etwas dem Baſſet erzaͤhlt habe, die⸗ 
ſer geſtand: daß er ihn im Selbſtgeſpraͤche belauſcht, 
und ſo war die ganze Schuld auf ſeine Seele geſchoben. 
Der alte Mann ſagte: daß er den andern Tag ſich vor 
dem Fort wolle todtſchießen laſſen, um ſeinem Koͤnige 
die Schuld mit feinem Leben abzuzahlen, aber Roſalie 
bat ihn, ſich nicht zu uͤbereilen, er moͤge bedenken, daß 
ſie ihn ſchon einmal aus dem Feuer gerettet habe. Ihr 
wurde ein Zimmer im Hauſe des Kommandanten ange⸗ 
wieſen und ſie brachte ihr Kind zur Ruhe, waͤhrend ſie 
ſalbſt mit ſich zu Rathe ging und zu Gott flehte, ihr an⸗ 
zugeben, wie ſie ihre Mutter den Flammen und ihren 
Mann dem Fluche entreiſſen koͤnne. Aber auf ihren 
Knieen verſank fie in einen tiefen Schlaf und war ſich 
am Morgen keines Traumes, keiner Eingebung bewußt. 
Der Kommandant, der ſchon fruͤh einen Verſuch gegen 

das Fort gemacht hatte, kam verdrießlich zuruͤck. Zwar 
hätte er keine Leute verloren, aber Francoeur hatte fo 
viele Kugeln mit ſolcher Geſchicklichkeit links und rechts 
und über fie hinſauſen laſſen, daß ſie ihr Leben nur ſei⸗ 


ner Schonung dankten. Den Fluß hatte er durch Sig⸗ 


nalfchüffe geſperrt, auch auf der Chauſſee durfte nie» 
mand fahren, kurz, aller Verkehr der Stadt war fuͤr 
dleſen Tag gehemmt und die Stadt drohete, wenn der 

Kommandant nicht vorſichtig verfahre, ſondern wie in 


Feindes Land ihn zu belagern denke, daß ſie die Buͤrger 


aufbieten und mit den Invaliden ſchon fertig werden wolle. 

Drei Tage ließ ſich der Kommandant ſo hinhalten, 
jeden Abend verherrlichte ein Feuerwerk, jeden Abend 
erinnerte Roſalie an ſein Verſprechen der Nachſicht. 
Am dritten Abend ſagte er ihr: der Sturm ſey auf den 
andern Mittag feſtgeſetzt, die Stadt gebe nach, weil 
aller Verkehr geſtoͤrt fey, und endlich Hungersnoth aus⸗ 
brechen koͤnne. Er werde den Eingang ſtuͤrmen, waͤh⸗ 
rend ein andrer Theil von der andern Seite heimlich 
anzuklettern ſuche, fo daß dieſe vielleicht früher ihrem 
Manne in den Ruͤcken kaͤmen, ehe er nach dem Pulver⸗ 


thurm ſpringen koͤnne; es werde Menſchen koſten, der | 


Ausgang ſey ungewiß, aber er wolle den Schimpf von 
ſich ablenken, daß durch ſeine Feigheit ein toller Menſch 
zu dem Duͤnkel gekommen: einer ganzen Stadt zu troz⸗ 
zen, das größte Unglück ſey ihm lieber, als dieſer Ver⸗ 
dacht, er habe ſeine Angelegenheiten mit der Welt und 
vor Gott zu ordnen geſucht, Roſalie und ihr Kind wuͤr⸗ 
den ſich in ſeinem Teſtamente nicht vergeſſen ſinden. 
Roſalie fiel ihm zu Süßen und fragte: was denn das 


Schickſal ihres Mannes ſey, wenn er im Sturme gefan⸗ N 


gen wuͤrde? Der Kommandant wendete ſich ab und 
ſagte leiſe: der Tod unausbleiblich, auf Wahnſinn 
würde von keinem Kriegsgerichte erkannt werden, es iſt 
zu viel Einſicht, Vorſicht und Klugheit in der ganzen 
Art, wie er ſich nimmt; der Teufel kann nicht vor Ge⸗ 
richt gezogen werden, er muß fuͤr ihn leiden. — Nach 
einem Strome von Thraͤnen erholte ſich Roſalie und 
ſagte: Wenn ſie das Fort, ohne Blutvergieſſen, ohne 
Gefahr, in die Gewalt des Kommandanten braͤchte, 
wuͤrde dann ſein Vergehen als ein Wahnſinn Begnadi⸗ 
gung finden? — 


Ja, ich ſchwoͤr's! rief der Kommans | 
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dant, aber es iſt vergeblich, euch haßt er vor Allen, und 


rief geſtern einem unfrer Vorpoſten zu, er wolle das 


Fort uͤbergeben, wenn wir ihm den Kopf ſeiner Frau 


ſchicken koͤnnten. Ich kenne ihn, ſagte die Frau, ich 
will den Teufel beſchwoͤren in ihm, ich will ihm Frieden 
geben, ſterben würde ich doch mit ihm, alſo iſt nur Ges 
winn fuͤr mich, wenn ich von ſeiner Hand ſterbe, der 
ich vermaͤhlt bin durch den heillgſten Schwur. — Der 
Kommandant bat ſie, ſich wohl zu bedenken, erforſchte 


ihre Abſicht, widerſtand aber weder ihren Bitten, noch 


der Hoſſnung, auf dieſem Wege dem gewiſſen Unter⸗ 
gange zu entgehen. 
ö (Bei ſchluß folgt.) 


Auflöſung des Palindrom's in voriger Nummer: 
Zier — Reiz. 


Logogriph. 


Ich bin ein Schmerz für Leib und Geiſt; 
Doch, ohne Haupt, was ihr voll Sehnſucht preißt, 
Und lohn' ich euer trunk'nes Herz, 
Vielleicht ein unerträglich langer Schmerz. 
Mir bin ich vor⸗ und rüdwärts gleich, 
Doch för’ ich oft die Gleichheit unter Euch 
Heil, wer ein treues Liebchen kohr! 
O! jenes Haupt ſetzt er mir niemals vor. 
ä— c UUUU—Uꝛ—ꝛm——ä ́ũ ́ͥ [ — — ———ñ—2e———ß——ß—᷑ 
Miszellen. 


Mehrjährigen Anſtrengungen und Bemuhungen der edan⸗ 
geliſch⸗proteſtantiſchen Gemeinde der Stadt Mainz iſt es end⸗ 
lich, unter Beihüͤͤlfe vieler einheimiſchen und fremden Geber, 
ohne Unterſchied des Glaubens, wobei vor Allen Se. Maje⸗ 
ſtaͤt der König von Preußen mit einer, hoͤchſt anſehnlichen 
Spende dankbar genannt werden muß, gelungen, die feit 


* 


1793 ihrer Beſtimmung entzogene und ganz in Verfall geras ' 


thene St. Johannis⸗Kirche hierſelbſt zum evangeliſchen Got⸗ 
tesdienſte wieder einzurichten. Den 7. November wurde die⸗ 
ſelbe feierlich eröffnet. Se. Koͤnigl. Hoheit der Herr Herzog 
von Würtemberg, K. K. Oeſterreichiſcher General ⸗Feldmar⸗ 
ſchall und Gouverneur der Bundesfeſtung, deſſen frommer 
und milder Sinn fich bei jeder Gelegenheit bewährt; Se. 
Excellenz der K. K. Oeſterreichiſche Feldmarſchall⸗Lieutenant 
Herr Graf von Mensdorff, Vice⸗Gouverneur der Bundes⸗ 
feſtung; der Koͤnigl. Preußiſche General⸗Major, Herr Frei⸗ 
herr von Müffling, Kommandant der Bundesfeſtung; die 
Herren Generale und Chefs der Regimenter und verſchiede⸗ 
nen Truppen⸗Abtheilungen der Mainzer Garniſon; die Groß⸗ 
herzogliche Provinzial⸗Regierung, zugleich Evangeliſches Ki 
chenraths⸗Kollegium, und viele andere Civil⸗Beamten der 
Provinz, ſo wie der Herr Buͤrgermeiſter der Stadt, wohnten 
dieſem Feſte bei. 


Nach einer Klaſſifikation der Mitglieder des diplomatiſchen 
Corps in London nach deren Talenten, welche das engliſche 
Hof⸗Journal macht, kaͤmen dieſe Herren in folgender Ord⸗ 
nung: Fürſt Talleyrand, Graf Matuſchewitz, Baron Tetto, 
Herr von Fall, Baron Bülow, Fuͤrſt Eſterhazy de. Von 
Seiten der Koͤnigl. Familie genießt eine beſondere Auszeich⸗ 
nung der Preußiſche Geſandte, Baron v. Bülow, wie unter 
Georg IV der Fürſt Eſterhazy. Georg IV zeigte überhaupt 
eben fo viel Liebe für Defterreich als Abneigung gegen Preu⸗ 
en; weswegen, als man ihm vorſchlug, den Herzog von 
Braunſchweig nach Berlin zu ſchicken, er lieber Wien wählte. 
Wie weit die Uebereinſtimmung in politiſchen Anſichten 
bei Georg IV Grund jener Vorliebe war, iſt nicht bekannt; 
bei Wilhelm ſcheint das vertraute Verhaͤltniß zu dem Neprä- 
ſentancen Preußens, welches ſich ſchon ſeit früherer Zeit her⸗ 


schreibt, reinperſoͤnlicher Natur zu ſeyn. Die Baronin Buͤlew 

erfreut ſich eben fo ſehr der Gunſt der Königin. Als Ihre 

Majeſtaͤt noch Herzogin von Clarence war, ſaß fie oft mit der 

Baronin Stunden lang allein zuſammen, und plauderte mit 

ihr über weibliche und häusliche Gegenſtaͤnde, während der 

ie von Clarence und der Baron in ihrer Art ſich untere 
ielten. — i 


(Spen. Berl. Zeitung.) Wir haben von einem in Sara⸗ 
toff ſich aufhaltenden Preußen folgende Mittheilung uber die 
Cholera (die er ſelbſt überftanden hat) erhalten, und theilen 
dieſelbe unſern Leſern unverzuͤglich mit. — — Vierzehn 
Tage hielt ſo die Krankheit an, ohne daß ich auch nur den 
geringſten Anfall gehabt haͤtte, obgleich ich Kranke und Ster⸗ 
bende faſt täglich beſuchte, und ſchon glaubte ich mich mit 
meiner feſten Natur bruͤſten zu duͤrfen, als auch ich davon 
befallen wurde, und zwar ſo heftig, daß ich den zweiten Tag 
ſchon faſt unkenntlich war. Ich konnte mich indeß nicht ent⸗ 
ſchließen, die geringſte Arzenei zu nehmen; das Einzige, was 
ich während der Krankheit genoß, waren Heringe, Eſſig und 
ein Paar Eimer Waſſer, Alles, wie es meine Neigung erfor⸗ 
derte, und heut nach 14 Tagen bin ich ſchon wieder voͤllig 
ſtark und hergeſtellt. Was ich von der Cholera morbus, 


die ich aus dem Grunde kennen lernte, mit Gewißheit ſchrͤi⸗ 


ben kann, iſt Folgendes: Die Krankheit iſt epidemiſch, aber 
vom Menſchen zum Menſchen, wenigſtens durch aͤußerliche 
Berlihrung, durchaus nicht anſteckend, da ſelbſt Perſonen, 
die, vor Gram und Schmerz, ihren ſterbenden Lieben den 
5 vom Munde wegkuͤßten, davon verſchont blieben. 
ie Symptome der Krankheit ſind heftiges Purgiren, Bre⸗ 
chen und Kraͤmpfe; gleich im Anfange fallen dem Patienten 
die Augen ein, die Nägel werden blau, und eine außerordent⸗ 
liche Seelenangſt bemeiſtert ſich ſeiner. So viel man beobach⸗ 
tete, gab es mehrere Grade der Cholera; denn bei einigen 
Menſchen kommen alle Symptome auf ein Mal, und dieſe 
lebten hoͤchſtens ſechs bis acht Stunden; bei Andern kamen 
die Krämpfe erſt kurz vor dem Tode, was gewöhnlich nach 
30 Stunden geſchah, indeß kann diefe mehr oder weniger 
heftige Wirkung auch von der Koͤrper⸗Beſchaffenheit der Pa⸗ 
tienten herruͤhren. Oogleich man während der Krankheit eis⸗ 
kalt am ganzen Koͤrper iſt, ſo hat man doch einen unloͤſchba⸗ 
ren Durſt. Das beſte Vorbeugungsmittel iſt Aderlaſſen, die 
andern Mittel, welche man brauchte, waren Galle aufloͤſend. 
Die wahre Dauer der Krankheit iſt nur 14 Tage, nach 
dieſer Zeit wird fie ſchon ſchwacher, und nach der dritten 
Woche verſchwindet ſie gaͤnzlich; da es eigentlich eine Gallen⸗ 
Krankheit iſt, ſo iſt es auch nicht auffallend, daß faſt gar 
keine Kinder daran ſterben. N 


Oeffentliche Blätter melden, es ſey von Seiten der Tuͤr⸗ 
kiſchen Regierung ein Ferman erlaſſen worden, worin es 
heiße, daß alle Griechiſchen Kirchen in den Tuͤrkiſchen Pros 
vinzen, welche während der Griechiſchen Revolution zerſtört 
wurden, auf Koſten des Staates wieder aufgebaut oder 


ausgebeſſert werden ſollen. 
— — — 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 

Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 653 hierſelbſt gelegene, auf 30 1 Rthlr. 
18 Sgr. abgeſchaͤtzte, der verehelichten Stellmacher Wut he, 
geſchiedenen Trottner, zugehoͤrige Haus, in Termino 

den 4. Januar 1831, 

als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden ſoll. 

Hirſchberg / den 14. October 1830. 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 732 hierſelbſt gelegene, auf 71 Rthlr. 
10 Sgr. abgeſchaͤtzte Haus des Maurer⸗Geſellen Johann 
Gottlieb Scholtz, in Termino 

den 11. Januar 1831, 
als dem einzigen Bietungs-Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, Öffentlich verkauft werden ſoll. 

Hirſchberg, den 15. October 1830. e 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt: Gericht. 
Subhaſtatfons⸗ Anzeige. Das unterzeichnete Ge⸗ 
richt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, das dem Schenk⸗ 
wirth Gottlieb Benjamin Kaͤſe zu Hartenberg ſeither zuge⸗ 
hoͤrig geweſene, sub Nr. 34 alldort belegene, und in der ges 
richtlichen Taxe vom 12. Juli 1830 auf 2906 Rtl. 28 Sgr. 
4 Pf. Courant abgeſchaͤtzte Schenkhaus, und es ſtehen auf 

den 25. October und auf den 28. December c. 
Bietungs⸗Termine, der peremtoriſche aber auf 
den 25. Februar 1831, Vormittags um 9 Uhr, 
in der Gerichts⸗-Kanzellei allhier an, wozu Kaufluſtige einge⸗ 
laden werden. 

Hermsdorf unt. K., den 9. Auguſt 1830. 
Reichsgraflich Schaffgotſchſches Frei Standes 

herrliches Gericht. . 


Subhaſtations-Anzeige. Das unterzeichnete Ge⸗ 
richt ſubhaſtirt, Behufs der Erbes: Aussinanderfegung, das 
dem verſtorbenen Gottfried Ruͤcker zu Heriſchdorf ſeither zu⸗ 
gehoͤrig geweſene, sub Nr. 3 alldort belegene, und in der 
ortsgerichtlichen Taxe vom 10. Juli 1829 auf 175 Rthlr. 
3 Sgr. 4 Pf. Courant abgeſchaͤtzte Haus, und ſteht der pe⸗ 
remtoriſche Bietungs-Termin auf 

den 17. December c., Vormittags um 9 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Hermsdorf unter'm Kynaſt an, 
wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Hermsdorf unt. K., den 23. September 1830. 
Reichs graflich Schaffgotſchſches Frei Stande 
; herrliches Gericht. 

Bekanntmachung. Im Wege des eroͤffneten Concur⸗ 
ſes, find die Gottlieb Hirtheſchen, ortsgerichtlich ohne Ab: 
zug der Onera unter'm 7. d. M. auf 155 Rthlr. 5 Sgr. 
und reſp. 115 Rthlr. 11 Sgr. 3 Pf. gewuͤrdigten, sub Nr.“ 
31 und 57 in Hernsdorf belegenen Nachlaß⸗Haͤuslerſtellen 
sub Hasta geſtellt, und laden wir Kaufiuftige ein, in dem 
auf den 8. Januar k. a., Vormittags um 9 Uhr, 


anſtehenden peremioriſchen Bietungs-Termine ihre Gebote 
abzugeben, und den gerichtlichen Zuſchlag, mit Genehmigung 
der Glaͤubiger, zu gewaͤrtigen. ne 

Zugleich fordern wir alle unbekannte Nachlaß⸗Glaͤubiger zu 
ihrem Erſcheinen in dieſem Termine, Behufs der Liquidirung 
und Verificirung ihrer Forderungen an die Haͤusler Gottlieb 
Hirtheſche Concurs-Maſſe, unter dem Bedeuten auf, daß 
Ausbleibende mit allen ihren Forderungen an die Maſſe praͤ⸗ 
eludirt, und ihnen deshalb gegen die uͤbrigen Greditoren ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wird. 

Greiffenſtein, den 26. October 1830. 
Reichsgraflich Schaffgotſchſches Gerichts-Amt 

der Herrſchaft Greiffenſtein. 

Subhaſtation. Das unterzeichnete Juſtiz-Amt ſubha⸗ 
ſtiret das zu Seiffersdorf sub Nr. 21 belegene, auf 2306 
Athlr. gerichtlich gewuͤrdigte Bauergut des Johann Gottlieb 
Hoffmann, add instantiam eines Real⸗Glaubigers, und 
fordert Bietungsluſtige auf, in denen zur Licitation anbe⸗ 
raumten Terminen, N 

den 17. December d. J., Vormittags 11 Uhr, 
den 12. Februar 1831, Vormittags 11 Uhr, und 
den 9. April 1831, Vormittags 11 Uhr, 


von denen der letzte peremtoriſch iſt, vor dem unterzeichneten 


Juſtitiario in der Kanzellei zu Neuland ihre Gebote abzuge⸗ 
ben, und nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten, den 
Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. 
Laͤhn, den 7. September 1830. 
Reichsgraͤflich von Noſtiz-Rieneck'ſches Juſtiz⸗ 
Amt der Herrſchaft Neuland. Puchau. 


verſtorbenen Schuhmachers Gottlieb Boͤhm, wegen Unzu⸗ 
laͤnglichkeit des Nachlaſſes, und fordert Bietungsluſtige auf, 
in Termino peremtorio 
den 7. Februar 1831, Vormittags 11 uhr, 
vor dem unterzeichneten Juſtitiario, in der Kanzellei zu Neu⸗ 
land, ihre Gebote abzugeben, und nach erfolgter Zuſtimmung 
der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu ge⸗ 
waͤrtigen. Laͤhn, den 19. October 1830. 8 
Reichsgraͤflich von Noſtitz Rieneck'ſches Juſtiz⸗ 
Amt der Herrſchaft Neuland. Puchau. 
Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts-Amt ſub⸗ 
haſtiret das zu Matzdorf sub Nr. 9 belegene, auf 930 Rthlr. 
15 Sgr. gerichtlich gewuͤrdigte Bauergut des Johann Gott⸗ 
fried Hornig, ad instantiam eines Real-Glaͤubigers, und 
fordert Bietungsluſtige auf, in Termino peremtorio 
den 18. Januar 1831, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Juſtitiario, in der Kanzellei zu Maps 


dorf, ihre Gebote abzugeben, und nach erfolgter Zuſtimmung 


der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu ge⸗ 
waͤrtigen. Laͤhn, den 12. Auguſt 1830. 
Das Gerichts» Amt der Herrſchaft Matz dorf. 
Puchau. 


Kr 


or 


| 
| 


haſtiret die zu Hohndorf sub Nr. 97 belegene, auf 520 Rthl. 
gerichtlich gewuͤrdigte Verlaſſenſchafts-Haͤuslerſtelle des Chri⸗ 
ſtian Friedrich Krauſe, ad instantiam der Erben, und 
fordert Bietungeluſtige auf, in Termino peremtorio 

den 27. Januar 1831, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Juſtitiario, in der Gerichtsſtube zu 
Hohndorf, ihre Gebote abzugeben, und nach erfolgter Zu⸗ 
ſtimmung der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſtbie⸗ 
tenden zu gewaͤrtigen. 

Lahn, den 10. September 1830. 

Das Gerichts-Amt Hohndorf. Puchau. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts-Amt ſub⸗ 


hlaſtiret die zu Ober⸗Wieſenthal sub Nr. 10 belegene, auf 


243 Rehtr. 10 Sgr. gerichtlich gewuͤrdigte Verlaſſenſchafts⸗ 
Gaͤrtnerſtelle des derſtorbenen Johann Gottlieb Dittrich, 
ad instantiam der Gläubiger, und fordert Bietungsluſtige 
auf, in Termino peremtorio 

den 31. Januar 1831, Vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Juſtitiario, in der Gerichtsſtube zu 
Wieſenthal, ihre Gebote abzugeben, und nach erfolgter Zu⸗ 
ſtimmung der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſtbie⸗ 
tenden zu gewärtigen. Laͤhn, den 15. October 1830. 

Das Gerichts-Amt Ober-Wieſenthal. Puchau. 
eg 


Subhaſtation. Da in dem auf den 28. September d. 
J. angeſtandenen peremtoriſchen Bietungs⸗Termine auf die 
sub hasta geſtellte Johanne Chriſtiane Wehner ' ſche Flei⸗ 
ſcherei und Häuslerſtelle, Nr. 103 zu Ludwigsdorf, fo auf 
739 Rthlr. 3 Sgr. 3 Pf. gerichtlich abgeſchaͤtzt, der Zuſchlag 
wegen Mangel eines Kaufluſtigen nicht ertheilt werden koͤn⸗ 
nen, ſo haben wir, auf Antrag der Real-Glaͤubiger, ander⸗ 
weit den kuͤnftigen 

7. Januar 1831, Vormittags 11 Uhr, 
in der Gerichtsſtube zu Nieder⸗Wieſenthal, als einzigen pe⸗ 
temtorifchen Bietungs⸗Termin, anberaumt, und laden hier⸗ 
mit beſih⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige, in dieſem Termine 
zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben, und nach erfolgter Zu 
ſtimmung der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiftbies 
tenden zu gewaͤrtigen. 

Lahn, den 15. October 1830. 

Das Gerichtsamt Nieder-Wieſenthal und 
1 Ludwigsdorf. Puchau. 


Bekanntmachung. Zum nothwendigen öffentlichen 
Verkauf des sub Nr. 31 zu Rohrlach, Schoͤnau'ſchen Krei⸗ 


es, belegenen Chriſtian Benjamin Baͤttermann'ſchen 


eihauſes, welches auf 1188 Rthlr. 16 Sgr. 5 Pf. dorfger 
richtlich abgefchägt worden, haben wir einen peremtoriſchen 
Bietungs⸗Termin auf a N 
den 29. Januar 1831, Nachmittags 2 Uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Rohrlach angeſetzt. . 
Hirſchberg, den 3. November 1830. a 
Das Gerichts⸗Amt von Rohrlach, Schönau’ 
ſchen Kreiſes. Eruſſus. 


* 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts⸗Amt ſub⸗ Proclama. Die sub Nr. 198 zu Cammerswalbau, E 


Schoͤnau'ſchen Kreiſes, gelegene, und auf 355 Nthl. 20 Sge. 
abgeſchaͤtzte Stumpeſche Gaͤrtnerſtelle, folt in dem auf 
den 18. December c., Vormittags um 11 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Cammerswaldau anſtehenden pe⸗ 
remtoriſchen Bietungs⸗Termine zum oͤffentlichen Verkauf an 
den Meiſtbietenden ausgeſtellt werden. 

Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierzu unter der We 
kanntmachung vorgeladen, daß der Zuſchlag an den Meiſtbie⸗ 


tenden erfolgen ſoll, falls nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Aus⸗ 


nehme hiervon zuläffig machen. 
Hirſchberg, den 17. September 1830. 
Das Gerichts-Amt von Cammerswaldau. 


Subhaſtations⸗Patent. Zum öffentlichen Verkauf 
der sub Nr. 199 zu Cammerswaldau, Schoͤnau'ſchen Krei⸗ 
ſes, gelegenen, und auf 86 Rthlr. 20 Sgr. ortsgerichtlich 
gewuͤrdigten Johann Gottfried Ruͤffer'ſchen Freihausler⸗ 
ſtelle, iſt ein peremtoriſcher Bietungs-Termin auf 
den 18. December c., Vormittags um 11 Uhr, 
in der Gerichts-Kanzellei zu Cammerswaldau angeſetzt wor⸗ 
den. — Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierzu mit dem 
Beifuͤgen eingeladen, daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden 
erfolgen ſoll, falls nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme 
hiervon zulaͤſſig machen. 

Hirſchberg, den 24. September 1830. 

Das Gerichts-Amt von Cammerswaldau. 


Bekanntmachung. Nach Beſchluß der Stadtverord⸗ 
neten-Verſammlung, ſoll das Aufſetzen und Abbrechen der 
hieſigen Jahrmarkts⸗Bauden vom naͤchſten hiefigen Frühe 
lingsmarkt auf 3 Jahre an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden, und ſind die Bedingungen, unter welchen die Ver⸗ 
pachtung geſchehen ſoll, in der Regiſtratur einzuſehen. 5 

Der Licitations-Termin wird zwar erſt den 4. December, 
Vormittags 11 Uhr, Statt finden, damit jedoch Unterneh⸗ 
mungsfaͤhige und zu dieſer Pacht Geneigte ſich in dem bevor⸗ 
ſtehenden Jahrmarkt von dem Umfang des Unternehmens be⸗ 
lehren koͤnnen, wird das Vorhaben der Verpachtung jetzt ſchon 
zur Kenntniß des Publikums gebracht. 85 

Hirſchberg, den 29. October 1830. 

er Magiſtrat. 


Bekanntmachung. Donnerſtag, den 2. December c., 
Vormittags um 10 Uhr, werden auf dem hieſigen Rathhauſe, 
in der Servis⸗Amts⸗Stube, mehrere dem Loͤblichen Zuͤchnere 
mittel gehoͤrige Gegenſtaͤnde, als: g 

a) ein zinnerner Willkommen, 11% Pfd. ſchwer, 

b) 7 Stüd ſuberne Schilder, : 

c) 2 Stuͤc zinnerne Trink⸗Becher, 2 Pfd. ſchwer, 

d) 10 Stück ordinaire Glaͤſer, 

e) 2 Stück gefchliffene Glaͤſer, 
an den Meiſtbietenden, gegen gleich baare Bezahlung, oͤffent⸗ 
lich verſteigert, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Hirſchberg, den 9. November 1830. 5 
25 Schumm, im Aufmage. 


.* 


Bekanntmachung. Es iſt von der hoͤhern Behörde für 
zweckmaͤßig erachtet worden, auch in Hirſchberg die zur Bee 
zeichnung der Verbotwege fe den Eingang mahl: und ſchlacht⸗ 
ſteuerpflichtiger Objecte aufgeſtellten Warnungs⸗Tafeln weg⸗ 
zunehmen, und an deren Stelle die erlaubten Eingangs⸗ 
Straßen durch Tafeln mit der Inſchrift: 

Steuer⸗Straße 
zum Steuer-Amte 


Hirſchberg 
zu bezeichnen. 


Hierdurch erhalt der d. 4 des Mahl- und Schlachtſteuek⸗ 
Regulativs für die Stadt Hirſchberg vom 21. September 
1821 nachfolgende Abänderung. n 

Außer den $. 3 benannten und mit Erlaubniß⸗Tafeln bes 
zeichneten fünf Haupt: Straßen, find alle Übrige zur Stadt 
führenden Straßen und Wege für die Einbringung mahl⸗ 
und ſchlachtſteuerpflichtiger Gegenſtaͤnde völlig verboten. 

Dieſes Verbot erſtreckt ſich auch auf Wege durch Gärten, 
Höfe und Wohnungen, die in dieſem Bereich befindlich find, 
oder noch eroͤffnet werden moͤchten. 

Dem Publico wird dieſe Abaͤnderung des Aten H. beſagten 
Regulativs zur Nachricht und Achtung hiermit bekannt ge 
macht. Liebau, den 4. November 1830. 

Koͤnigliches Haupt-Zoll-Amt. 


Verpachtung des Brau-Urbar zu Friedeberg a. Q. 

Dieſe Brauerei, welche ohnlaͤngſt durch eine englifdye 
Darre, Schwelgboͤden, Wohn- und Schank⸗Local, zu dem 
nutzbarſten Betriebe angelegt worden iſt, ſoll vom 15. März 
k. J. ab, abermals auf 3 Jahr verpachtet werden, und iſt 
Terminus hierzu zum 

7. December c., Vormittags um 9 Uhr, 

auf hieſigem Rathhauſe anberaumt, zu welchem ſachkundige 
und cautlonsfähige Brauer eingeladen werden. Den Zuſchlag 
behalt ſich jedoch die Brau⸗Commune vor. 

Friedeberg am Queis, den 15. November 1830. 

Die Brau⸗Commune. 


Muͤhlen-Verpachtung. Ich bin Willens, meine zu 
Neu⸗Weißbach, Landeshuter Kreiſes, belegene Mahlmuͤhle, 
beſtehend aus einem Mahl- und einem Spitzgange, zu vers 
pachten oder auch zu verkaufen. Es ſind dabei noch 20 Schef⸗ 
fel Acker (alt Breslauer Maas) und für 2 Kühe Futter, im⸗ 
mer vollkommenes Waſſer; und eignet ſich die Lage recht gut, 
eine Brettſchneide-Muͤhle anzulegen. Die nähern Bedingun⸗ 

gen find beim Eigenthuͤmer zu erfahren. 

Anton Pohl, Mühlen: Befiger. 


. 


8 Verp a chtu ng. Das Brau- und Branntwein ⸗Urbar zu 


Moͤhnersdorf, zwiſchen Freiburg und Hohenfriedeberg gele⸗ 
gen, foil, von Termino Weihnachten c. a. an, anderweitig 
verpachtet werben, und werden Pachtluſtige hierzu eingeladen, 
mit dem Bemerken, daß das Nähere der Pacht⸗Bedingungen 
bei Unterzeichnetem einzuſehen iſt. von Luͤderig. 


Dankſagung. Schon ſeit 2 Jahren litt unſer Sohn 
am Knochenfraße, und aue zeither angewendeten Mittel blie⸗ 
ben (faſt) ganz fruchtlos. Dem durch mehrjährige Praxis 
tuͤhmlichſt erprobten und vielfach erfahrenen Chirurg Herrn 
Philipp von hier, gelang es aber (endlich), durch einſichts⸗ 
volle Behandlung und lobenswerthe Gewandtheit, das ſchreck⸗ 
liche Uebel gruͤndlich zu heilen, obgleich während der Behand⸗ 
lung ſich ein Stud Knochen von 5 Zoll Länge und 2 Zoll 
Stärke abloͤſte. Demnach fuͤhlen wir uns gedrungen, Dem⸗ 
jenigen, der, naͤchſt Gott, der gluͤckliche Netter unſers Kindes 
iſt, ein Öffentliches Zeichen unſter dankbaren Anerkennung zu 
geben. Heinrich Kambach, Maurer⸗Meiſter. 

Hohenfriedeberg, den 20. November 1830. 


Anzeige. In der Förster'schen Musikalien- 
Handlung in Breslau ist erschienen und bei C. W. 
1.Krahn in Hirschberg zu haben: 

Apollo, 
eine Sammlung interessanter und gediegener 
Compositionen ee und neuerer Zeit 
ür’s 
Piano-Forte. 


Mit Portraits und Beilagen, 
I, Jahrgang. 
Inhalt: 


I. Heft. Portrait, Ludwig van Beethoven. Ouver- 
ture aus Figaro’s Hochzeit. — Variationen von 
van Beethoven, über: Mich flichen alle Freuden. 

II. Heft, Fantasie (in Form eines Potpourri) über 


beliebte Motive aus der Oper: Fra Diavolo, von 


Auber. — Polonaise aus der Oper Faust, — Ga- 
lopp aus der Braut, 

III. Heft, Sonate von Haydn. — Sonate von Cle- 
menti. f 


a 


| 


Jeder Theilnehmer ist verbunden, 24 Hefte zu, | 


nehmen, und kostet das Heft nur 5 Sgr. 


Anzeige, Friſcher, acht fließender alfıas 
chaniſcher Caviar, das Pfund 1 Kthlr. 15 
Sgr.; Elbinger marinirter Lachs, das 


Pfund 20 Sgr.; desgleichen Bricken, das 
Stück 2 Sgr. 6 Pf.; beſte Holländiſche He⸗ 


ringe, das Stück 2 Sgr., Schottiſche 1 Sgr. 


6 Pf.; feinſter Schweizer Käſe, weißer und 


grüner, das Pfund 10 Sgr.; ſind in der 


Adolph'ſchen Weinhandlung zu bekommen. 
Anzeige. In der ehemaligen Kie 5 Ling ’fchen Kirchen⸗ 


Loge Über dem Haupt⸗Eingange, gegenüber dem Altare, find 
2 Kirchenſtaͤnde zu vermiethen, und in der Expedition des 


Moͤhnersdorf, den 20. November 1830. Boten die näheren Bedingungen zu erfahren. 
Ned Nachtrag 1755 * 


Nachtrag zu Nr. 48 des Boten aus dem Rieſengebirge 1880. ee 


(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staates Zeitung.) - 
Deut ſchlan d. 


Der Herzog von Raguſa, Marſchall Marmont, hat 
Obgleich er durch 
feinen fruͤhern Aufenthalt dort bekannt war, fo hat er doch 
Miemanden beſucht; auch ſoll er uͤberhaupt gar nicht aus⸗ 
gegangen ſeyn, mit einer Ausnahme, wo er am 9. Nopbr. 
Er 
beſchaͤftigte ſich den ganzen Tag mit Schreiben; man will 
wiſſen, er arbeite an einer Denkſchrift über die Vorfälle des 
Juli in Paris, die eheſtens erſcheinen ſoll. Am 11. Novbr 


ſih mehrere Tage in Mainz aufgehalten; 


der Auffuͤhrung der Stummen von Portici beiwohnte. 


reiſte der Marſchale nach Wien ab. 
Niederlande 


Die Garniſon der Citadelle von Antwerpen iſt auf das 
beſte verproviantirt. Die Kaufmannſchaft von Rotterdam 
hat derſelben fuͤr 1000 Gulden Taback und eine betraͤchtliche 
Quantitat Wein als Geſchenk zugeſchickt. — Der durch die 
Inſurgenten durchſtochene Deich des Zuid⸗Wilhelms⸗Canal 
iſt wieder hergeſtellt und Maſtricht hat daher Zufuhr durch die 


wieder eröffnete Verbindung mit Herzogenbuſch erhalten. 


Durch einen Kgl. Beſchluß iſt die Schelde und alle Kͤſten 
der im Aufſtande begriffenen Provinzen in Blocadezuſtand 


\ 


erklaͤrt worden. 


Unter den Ruinen des Entrepots in Antwerpen brennt 
und raucht es noch fortwährend. Da die Scheide nicht be⸗ 
tͤͤhrt werden darf, fo hat der General Chaſſé erlaubt, die 
Spritzen mit der Schelde in Verbindung ſetzen zu dürfen, um 
den Brand völlig zu daͤmpfen. Auch hat der Benerat Chaffe 
dem proviſoriſchen Gouvernement angezeigt, daß die Antwort, 
welche er von feinem. erhabenen Monarchen, dem Könige“ 
der Niederlande erhalten, ganz kurz fo laute: „Ich habe 
Ihnen keinen andern Befehl zw geben, als die 


Wiederholung meiner frühern Weiſungen.“ 


Durch Verrätherei der Einwohner Venloos iſt am 11. 
Nov. dieſe in der Provinz Limburg belegene kleine Feſtung 


in die Haͤnde der Inſurgenten gefallen. 


Am 10. November iſt zu Brüffel der National⸗Congreß 


eröffnet worden; viele Deputirte find Prieſter. 


3,000, 0 Manufaktur⸗Waaren. 


Die aus London abgegangenen Commiſſaixe der verbünde⸗ 
den Machte find zu Brüſſel angekommen. Es find der Engl. 
lons⸗Secretair Cartwright und der Franz. Legations⸗ 


„ 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Die im Entrepot zu Antwerpen verbrannten Waaren bes 
laufen ſich auf eine Summe von 7,854,540 Floren. Es 
waren 15,000 Kiſten Zucker, 50,000 Säcke Kaffee, 4000 
Säcke Pfeffer, 100 Kiften und 50 Suronen Indigo, 1000 
Kiſten Zimmet, 60 Centner Krapp, 200,000 Pfd. Fernam⸗ 
buc⸗Holz, 800,000 Kilogramm Blei, Blech, Zinn ; 1000 
Kiſten Thee, 3,000,000 Kil. Schwefel und Salpeter, 1000 
Fuͤſſer Tabak; Ingwer, Piment, Indianiſches Rohr und 
Ochſenhoͤrner, Häute und Pferde haare für 600,000 Fl. und 


Secretair Breſſon. Sie überbringen das erſte Protocoll der 
Verhandlungen, welches die kämpfenden Parteien im Namen 
der Menſchlichkeit auffordert, einen Waffenſtilleſtand zu 
ſchließen, waͤhrend deſſen die Holländiſchen und Belgiſchen 
Streitkräfte durch die Linie getrennt werden ſollen, welche 
zur Zeit des Pariſer Vertrages vom 30: Mai 1814 zwiſchen 
den Provinzen des ſouverainen Fürſten der vereinigten Pro⸗ 
vinzen und den Belgiſchen Provinzen beſtand. Auf dieſe 
Weiſe würde Maſtricht, Venloo und Hollaͤndiſch⸗Flandern 
dem Norden bleiben, wihrend die Citadelle von Antwerpen 
binnen 10 Tagen von den Holländern geräumt werden müßte, 
— Am 14. Nov. wurde dieſe Mittheilung der verbündeten 
Maͤchte von der proviſoriſchen Regierung dem Natienal⸗Con⸗ 
greß kund gethan und zugleich die Antwort verleſen, welche 
alſo lautet: „Die proviſoriſche Regierung Belgiens hat die 
Ehre gehabt, das Protocoll der Conferenz zw empfangen, 
die am 4. Nov. 1830 im auswärtigen Amte zu London 
gehalten worden, und welches unterzeichnet iſt: Eſterhazy, 
Talleyrand, Aberdeen, Buͤlow und Matuſchewitſch, in der 
Eigenſchaft von reſp. Bevollmaͤchtigten Oeſterreichs, Frank⸗ 
reichs, Großbritaniens, Preußen und Rußlands. Die Mike 
glieder der proviſoriſchen Regierung find zu glauben geneigt, 
daß ein ſehr natürliches Mitgefuͤhl für die Leiden Belgiens zu 
der durchaus menſchenfreundlichen Miſſion Anlaß gab, welche 
die Vevollmächtigten der fünf großen Mächte uͤbernommen 
haben. Erfüllt von dieſer Hoffnung, dankt die proviſoriſche 
Regierung, welche überdies gern die Unabhängigkeit des 
Belgiſchen Volkes mit der Achtung fuͤr die Rechte der Menſch⸗ 
heit in Einklang bringen möchte, den fünf Maͤchten fuͤr die 
Initiative, welche ſie, um dem Blutvergießen durch ein 
gaͤnzliches Aufhören der zwiſchen Velgien und Holland be⸗ 
ſtehenden Feindſeligkeiten zu ſteuern, ergriffen haben. In 
Folge deſſen verpflichtet ſich die Regierung, Befehle zu er⸗ 
theilen und Maaßregeln zu ergreifen, daß 1) alle Feindſelig⸗ 
keiten gegen Holland von Selten der Belgier aufhören, 2) 
die Belgiſchen Truppen ſich dieſſeits der Linie zurückziehen, 
welche vor dem Pariſer Traktate vom 30. Mai 1814 die 
Provinzen des ſouverainen Fürſten der Vereinigten Provin⸗ 
zen von denjenigen trennte, welche ſeinem Gebiete hinzuge⸗ 
fuͤgt worden, um, nach dem beſagten Pariſer Traktate und 
den im Jahre 1815 in Paris und Wien abgeſchloſſenen 
Verträgen, das Königreich der Niederlande zu bilden. Bei 
dieſer Gelegenheit halt es die prov. Regierung von Belgien 
der Redlichkeit gemäß, zu bemerben, daß fie unter disfer 
Linie die Gränzen verſteht, welche in Gemaͤßheit des Aten 
Artikels des Grundgeſetzes der Niederlande, die noͤrdlichen 
Provinzen von den ſüͤdlichen des Landes, das linke Ufer der 
Schelde hiermit eindegriffen, getrennt haben; 3) endlich, 
daß die Belgiſchen Truppen die Platze und das Gebiet, welche 
ſie dieſſeits der obenbezeichneten Linie einnehmen, binnen 
zehm Tagen räumen. Alles in Erwartung der Reciprocität 
von Seiten Hollands in derſelben Friſt, ſowohl zu Lande 
als zur See. Bruͤſſel d. 10. Nov. 1830. a 


var EEE SEN 

Die Kammern haben am 3. Nov. ihre Sitzungen wieder 
begonnen. Der Kronprinz hat am 7. Nov. eine Rundreiſe 
durch einige oͤſtliche und ſuͤdliche Departements angetreten. 

Nachrichten aus Algier vom 18. Octbr. zufolge befand 
ſich der General Clauzel ſehr wohl und ſchien mit ſeinem 
Aufenthalt ſehr zufrieden. Das 3. Linienregiment ſollte am 
19. Octor. nach Frankreich eingeſchifft werden, fo daß, hatt 
der früher beſtimmten 8 Regimenter, iht 9 in ihr Vaterland 
zurückkehren werden. Es werden nur ein Gen. Lieut. und 4 


Marechaux de camp zurückbleiben, um über die Truppen 


und in der Stadt Algier den Befehl zu fuͤhren. Sobald die 
Regierung ihre Anſichten über Algier beſtimmt ausgeſprochen 
haben wird, ſollen Kaſernen und Hospitäler gebaut werden. 


Der Bey von Conſtantine (ein Kolugli und kein Türk) hat 


ſich feiner Araber bedient, um die ſaͤmmtlichen Janitſcharen, 
1000 an der Zahl, die er in eine Falle gelockt hatte, ermor⸗ 
den zu laſſen. Der Bey von Titteri, der ſogar den Titel 
eines Deys von Algier angenommen hat, brüftet ſich 
noch immer ſehr; der Obergeneral hat ihm ankuͤndigen laſſen, 
daß er den erſten Araber⸗Scheik, der ihn von ſeinem Throne 
herabſtürzen, an feiner Stelle zum Bey ernennen würde. 
In dieſem Augenblick find bereits mehrere Araberſtaͤmme ihm 
nahe und halten ihn fogar blockirt. Der Adjutant des Ge⸗ 
nerals, den dieſer nach Bona abgeſandt hat, iſt von ſeiner 
Wiſſion zurückgekehrt. Er iſt in Tunis, Karthago, 
Giſerta (Bizerta) ac. geweſen. Herr v. Leſſeps (der franz. 


Conſul) hat dieſen Offizier, fo wie deſſen Begleiter, bei dem 


Dey von Tunis eingeführt, und es wird ein Offizier dieſes 


letztern nach Algier kommen, um von Seiten ſeines Herrn, 


deim General Clauzel reiche Geſchenke zu überbringen. — 
Die nach Oran geſchickte Miſſion iſt am 17. ebenfalls in 
Algier wieder angekommen. Die Details beider Miſſionen 
werden bis itzt noch geheim gehalten, doch kann man mit 
Sicherheit ſagen, daß nach dieſen Punkten hin keine Be⸗ 
wegung ſtattfinden wird. Die Zuares find vortrefflich. Mau 
wird ihnen 3000 Gewehre und 1500 Cavallerieſaͤbel geben. 
Die Arbeiten der Unterſchleif-Unterſuchungs-⸗Commiſſion find 
beendigt und der Bericht daruber wird dem Kriegsminiſter 
zugeſandt werden. 
Spanien. 

Ueber Mina erfährt man Folgendes: Er hat ſich von 
Mendionde nach Cambo begeben. Waͤhrend er ſich am 1. 
Nov. in einem Hauſe, Lorda genannt, 1 Stunde von der 
Franz. Grenze befand, zog der Kgl. Befehlshaber Santos 
Ladron an der Spitze von mehr als 400 Mann an dieſem 
Hauſe vorüber, um den General aufzuſuchen, der in 48 
Stunden 32 Meilen in den ſteilſten Gebirgen zuruͤckgelegt 
batte. Mina befand ſich im traurigſten Zuſtande; ſeine 
Haͤnde ſind mit Wunden bedeckt, und auch diejenigen, die 
er in fruͤheren Kriegen davon getragen, hatten ſich wieder 


geöffnet. Deſſen ungeachtet iſt er thaͤtig und macht der zu 


Bayonne befindlichen Junta fortwährend Mittheilungen. 
Amn 1. Nov. Abends um 9 Uhr begaben ſich 30 Mann von 
der Provinzial⸗Miliz von Valladolid nach dem Hauſe Lorda, 


um Minz zu ſuchen, der aber daſſelbe zwei Stunden vorher N 


verlaffen hatte; fie drangen in den Wirth des Hauſes, ihnen 
zu ſagen, wo Mina verborgen ſey, mußten aber nach ver⸗ 


geblichem Suchen, und nachdem ſie den Wirth gemißhandelt, 


wieder abziehen. General Butron ging am 2. Nov. zum 
General Mina und pflog eine Unterredung mit ihm; kehrte 
aber Abends nach Bayonne zuruck. Die Mitglieder der 
Junta der Conſtitutionellen Sancho, Badillo, Calatrava 
und Iſturiz zu Bayonne begaben ſich am 3. Nov. ebenfalls 
zu einer Conferenz mit Mina nach Cambo. Das Mißlingen 
ihrer Unternehmungen hat die Generale nicht entmuthigt; 
fie berathſchlagen uͤber einer Wiederholung derſelben. Auch 
der Span. General Burriel iſt aus England in Bayonne 
angelangt. 
bereits wieder auf dem Marſche nach Laruns; 150 Mann 
müſſen ſchon in Spanien auf's neue eingerückt ſeyn; die 
uͤbrigen an der Grenze verſammelten Truppen folgen ihnen. 
Guerrea ſollte den 2. Nov. eindringen, ſeine Truppen 
bilden mit den von Venasque gekommenen ein Corps von 
900 Mann. Er hat den Titel eines militairiſchen und 
politiſchen Befehlshabers der Provinz Arragonien angenom⸗ 
men; in Bagneres hat er einen Kommiſſarius zurückge⸗ 
laſſen, um eine Correſpondenz⸗Verbindung mit Frankreich 
zu unterhalten. . 

Nach Nachrichten vom 7. Novbr. aus Bayonne, war 
Mina daſelbſt angekommen. Die conſtitutionellen Truppen 
lagerten in der Spaniſchen Cerdagne, nicht weit von der 
Eremitage Nourri. Der Kgl. General Espanna befand fi 
ſeit 4 bis 5 Tagen in Pupcerda. 

Der conſtitutionelle General Torrijos iſt in Andaluſlen 
gelandet. Dieſer General hat zwei ſchoͤne Kriegsgoeletten zu 
feiner Dispoſition und hat ſich bereits auf dem Rondagebirge 
befeſtiget. 

5 Rußland. 


Se. Maj. der Kaiſer haben für gut befunden zu befehlen, 
daß folgende Armeekorps unverzüglich auf den Kriegs fuß ge 


ſetzt werden ſollen; nämlich: das 1ſte und 2te Infanterie _ 


Corps, das 3te u. gte Reſerve⸗Kavallerie-Corps, das abe 
geſonderte Litthauiſche Corps, das unter den Befehlen Sr. 
Kaiſerl. Hoheit des Ceſarewitſch ſtehende Reſerve⸗Corps, die 
Polniſche Armee und eine verhaͤltnißmaͤßige Anzahl irre⸗ 
gulairer Koſaken⸗Regimenter. Das gte und gte Reſerve⸗ 
Kavallerie Corps, die in den Gouvernements Cherſon und 
Kiersk ſtanden, ſollen an die weſtlichen Grenzen des Reichs 
vorruͤcken und erſteres in Podolien, letzteres in Volhynien 
temporaire Kantonnirungen beziehen. Dieſe Corps befinden 
ſich bereits auf dem Marſch zu ihrer neuen Beſtimmung. 
Der. Generals Lieutenant und General-Adjukant Baron 


Geis mar hat den Befehl über die zweite Dragoner⸗Diviſion 


erhalten. | 

Am 1. Novbr. betrug die Zahl der in Moskau an der 
Cholera krank liegenden Perſonen 1357, von denen 368 
große Hoffnung zur Geneſung boten. In Allem waren dis 
zum genannten Tage 3542 Perſonen erkrankt und 1771 


Dem Obigen zu Folge war der General Vigo 


gem In Nifchnei-Nomgorod erkrankten bis zum 15. Die Verhandlungen über die Velgiſthen Angelegenheiten 


ctober 1068 Perſonen, von denen 395 geheilt wurden 
und 575 ſtarben; im Gouvernement Koſtroma erkrankten 
bis zum 16. Octbr. 319 Perſonen, von denen 155 genaſen 
und 93 ſtarben. Fuͤr die aus Moskau nach Weſten Reiſen⸗ 
den iſt an den Obſervations⸗Barrieren der Termin der 


Beobachtung von 2 auf 14 Tage feſtgeſetzt. Es betrifft die 


Barrieren des Twerſchen und Ragoshaſchen Thores. 


8 Tuͤrkey. 
Die einzige mittheilenswerthe Neuigkeit iſt die Ernennung 


des Paſcha's von Aegypten zum Statthalter von Candig, wel⸗ 


che unter Kanonendonner und anderm Pompe verkuͤndigt 
wurde. Der mit den diesfaͤlligen Unterhandlungen beauftragt 


geweſene Bevollmächtigte des Divans iſt mit reichen Geſchen⸗ 


ken für ſich, und mit ſehr bedeutenden Subſidien für den 
Sultan, wieder abgereiſt. In wenigen Tagen wird nun das 
für Candia beſtimmte Truppen⸗Corps von 10,000 Mann 
unter Begleitung eines anſehnlichen Kriegsgeſchwaders unter 
Segel gehn. Osman Bey iſt vom Paſcha zum Gouverneur 
von Candia ernannt. — Für Aegypten iſt dieſe neue, dem 
Paſcha gewordene Ehre ein großes Ungluͤck. Zur Aufbringung 
der nöthigen Fonds für Rimeſſen an den Sultan, fo wie für 
die Ausruͤſtung der Expedition, nahm man zu den druͤckend⸗ 
ſten Mitteln feine Zuflucht. Daher iſt auch baares Geld aͤuſ⸗ 
ſerſt ſelten. Hiezu nehme man eine ſtets wachſende Marine, 
ein ſtehendes Heer von 10,000 Mann und eine Unzahl von 


fränkiſchen Angeſtellten, welche reiche Beſoldungen beziehn, 


und man wird ſich einen Begriff von der Noth dieſes Landes 


machen können, das ohnehin ſchon Unter der Laſt verderblicher 


Monopolgeſetze erliegt. Ungeachtet einer ergiebigen Erndte 
werden die Ausfuhren an Früchten dieſes Jahr, in Folge 
der unzweckmaͤßigen fiskaliſchen Maaßregeln der Regierung, 
nicht ſo bedeutend als ſonſt ſeyn. 

Den neueſten Berichten aus Candien zu Folge, iſt die erſte 
Aegyptiſche Truppen⸗Abtheilung, 4000 Mann ſtark, daſelbſt 
gelandet. Den Griechiſchen Bewohnern werden durch eine 


Proclamation die beſten Verheißungen gemacht — ol ſolche 
Folge lelſten werden, wird die nüchfte Zeit kund geben. 


England. 
Am 2. November ift das Parlement durch den König 
feierlich eröffnet worden. In der gehaltenen Thronrede äußert 
fi) Se. Majeſtaͤt über die Unruhen in den Niederlanden mit 


tiefem Bedauern und kuͤndet die Bemühung an in Ueberein⸗ 


ſtimmung mit den Verbündeten auf ſolche Mittel zur Wie⸗ 
derherſtellung der Ruhe zu denken, wie ſie mit der Wohlfahrt 


und der guten Regierung der Niederlande, ſo, wie mit der 


kuͤnftigen Sicherheit anderer Staaten verträglich ſeyn koͤn⸗ 
nen. In Hinſicht der Portugieſiſchen Verhaͤltniſſe hofft der 
Monarch, daß die Zeit bald kommen werde, daß die portu⸗ 
gieſiſche Regierung eine allgemeine Amneſtie erlaſſen wird, 
in welchem Falle die unterbrochenen Verhaͤltniſſe wieder an⸗ 
geknüpft werden ſollen. . 

In einigen Diſtricten des Landes nehmen die Brandſtif⸗ 
tungen ſehr uͤberhand. 


en durch die Miniſter der verbuͤndeten Mächte zu London 
egonnen. 0 

Am 5. Nov. fand zu London im auswärtigen Amte eine 
Konferenz der Botſchafter und Geſandten der großen Eurck 
paͤiſchen Mächte ſtatt, welcher der Herzog von Wellington 
und der Graf von Aberdeen beiwohnten; ſie dauerte nur eine 
halbe Stunde. In Folge derſelben iſt ein Engliſcher und 
Franzoͤſiſcher Commiſſair nach Belgien gefandt worden, um 
Einhalten der Feindſeligkeiten zu bewirken. Dieß wäre alfo 
der erſte Schritt zur Ausgleichung der dortigen Angelegen⸗ 
heiten. a . 
Am 9. Nov. ſollte zu London der bekannte alljährige Lord⸗ 
majors⸗Schmaus flattfinden, Der Köpig und ſämmtliche 
Miniſter wollten demſelben beiwohnen. Inzwiſchen war. 
dem Lordmajor bekannt worden, daß Unruheſtifter und zügele 
loſe Menſchen beabſichtigten bei dieſer Gelegenheit einen 
Angriff auf die Perſon des Herzog v. Wellington zu machen, 
und er benachrichtigte den Herzog davon. Der Herzog, ob⸗ 
wohl unter dem Schutze des Geſetzes ſtehend, zog es vor, 
um nicht durch feine Gegenwart zu Verwirrung - und Tumult 
einer Prozeſſion Anlaß zu geben, in der ſich der König bes 
fünde, der Theilnahms an derſelben ſich enthalten zu wollen. 
Als der Herzog dieſen Entſchluß ſeinen Kollegen mittheilte, 
kam noch mehreres zur Sprache, was durch Warnungsbrieſe 
veranlaßt ward. Die Miniſter beſchloſſen daher dem Könige 
den Rath zu ertheilen, den Beſuch in der Stadt auf eine 
kuͤnftige Gelegenheit zu verſchieben. Der Koͤnig ließ in 
Folge dieſes Rathes dem Lordmajor zu wiſſen thun, daß er 
nicht zu dem Feſte nach der Stadt kommen wuͤrde. — 
Uebrigens ſieht es in London wirklich unruhig aus. Die 
neue Polizey iſt den niedern Klaſſen des Volkes verhaßt, und 
man ſchreitet zu ſtrengen Maßregeln, um dem Poͤbel zu 
beweiſen, daß man die Geſetze nicht umſonſt uͤbertreten, und 
das Leben einer werthvollen Menſchenclaſſe in Gefahr ſtellen 
dürfe, blos weil einige wenige politiſche Brandſtifter und 
eine Bande unzufriedener Kirchſpielsbewohner es für gut 
finden, Druckſchriften zu verbreiten, um den Pöbel zur 
Ermordung friedlicher und verfaſſungsmaͤßig beſtehender Kon⸗ 
ſtabeln aufzureizen. Im Tower zu London kamen am 8. 
Nov. von Woolwich zwei Abtheilungen Artillerie und 2 
Compagnieen Sappeurs und Mineurs an, um dort die Ad⸗ 
theilungen der Garden zu erſetzen, die anderweitig gebraucht 
werden ſollen. Das Baſſin des Towers iſt mit Waſfer 
gefüllt und eine Anzahl Arbeiter angeſtellt worden, um Thore 
an den Durchgaͤngen zu errichten, die zum Werft des Towers 
führen. Auch ward Befehl ertheilt, Niemanden durch den 
Tower gehen zu laſſen; ankommende Reiſende muͤſſen von 
ben Towers Treppen längs dem Werft bis zum eiſernen 
Gitterthore gehen. Alle in London befindliche Garden blieben 
in der Nacht vom 8. zum 9. Novbr. in ihren verſchiedenen 
Baracken unter den Waffen. Den nämlichen Befehl hatten 
die im Tower ſtehenden Truppen. Von Brigthon, Windfor 
und Hampton⸗Court find Truppen in die Nahe von London 


berufen. 8 
x 


x 


+ Die Nichtabhaltang des Lordmaſor⸗Schmauſes hat viel⸗ 
leicht ſeit Jahrhunderten nicht ſtattgefunden. Es iſt zu 
bewundern, daß der Herzog von Wellington nicht beliebter 
iſt, da er ſo viel fuͤr die Armee gethan hat. Er hat den 
Preis des Bieres herabgeſetzt, indem er die Abgabe fuͤr's 
Brauen aufhob; dieſe und manche andere Thatſache, nebſt 
dem Heldenruhm, den er ſich erworben, ſollten ihn populair 
machen. Es iſt in der That eine ganz eigene Erſcheinung, 


Taſchendiebe und anderes Geſindel den Befreier Spaniens 


und den Beſieger Bonapartes in den Straßen der Hauptſtadt 
von Großbritanien ausziſchen zu hören, 

Der Herzog von Braunſchweig iſt nur von einem Adju⸗ 
tanten begleitet, nach Dower abgereiſet, wo er ſich nach 
Calais einſchiffen will. Er ſoll die Abſicht haben, durch 
Frankreich ins ſuͤdliche Deutſchland zu reifen. 

In der Grafſchaft Sujfer iſt der Zuſtand ſehr aufgeregt. 
Die Feuersbruͤnſte nehmen auf eine furchtbare Weiſe übers 
hand; bis in die Umgegend von Brighton werden den Päch⸗ 
tern Brandbriefe zugeſchickt; in einem derſelben lag ein in 
Blut getauchter Lappen. In einem Dorfe hatten die an⸗ 
geſehenſten Einwohner mehr als 100 unzufriedene Tage⸗ 
loͤhner zuſammenberufen und fie befragt, was fie eigentlich 
wollten. Die Antwort war: hoͤheren Arbeitslohn. Als 
man ihnen hierauf erwiedert hatte, daß fie ſelbſt ſehr wohl 
wuͤßten, wie es den Paͤchtern bei den hohen Taxen und 
niedrigen Getreidepreiſen nicht möglich ſey, ihren Wunſch zu 
erfüllen, riefen ſie aus, daß in ſolchem Falle die großen 
Herren es thun müßten, und drohten mit gewaltſamen 
Maaßregeln, wenn nicht geſchaͤhe was ſie verlangten. Es 
iſt aber außer Zweifel, daß die Feuersbruͤnſte in Kent und 


Suſſex durchaus in keiner Verbindung mit dem Maſchinen⸗ 


1 


Zerſtoͤren ſtehen und nicht das Werk von Landleuten, ſondern 
von Emiſſairen ruchloſer Menſchen ſind, denen es darum zu 
thun iſt, Unordnung und Beſorgniſſe zu erregen. a 

Der Eroberer von Algier, Marſchall Bourmont, iſt mit 
ſeinen zwei Soͤhnen zu London eingetroffen. 

Den 9. Novbr. um 7 Uhr verhaftete ein Polizeibeamter in 
Downingſtreet (wo ſich bekanntlich das auswärtige Amt be⸗ 
findet) einen jungen Mann, der ſich dort in einer Verdacht 
erregenden Weiſe umhertrieb. In feinen Taſchen fand man 


eine ſtark geladene Piſtole, einen Beutel mit Pulver, eine 


Menge Kugeln und Feuerſteine und eine dreifarbige Kokarde; 
Kü wurde man noch mehrerer Haupt⸗Unruheſtifter habhaft. 

inige Beamten der neuen Polizei find ernſtlich beſchaͤdigt 
und einer von ihnen durch ein Stuͤck Granit zu Boden ge⸗ 
worfen worden. Auf der nach der Waterloobruͤcke führenden 
Straße fand eine Zuſammenrottung von 600 — 700 Per⸗ 


ſonen ſtatt, die laut ſchrieen: „kein Peel, kein Wellington! 


Nieder mit der Polizei!“ Da dieſe jedoch hinzueilte, ging 


die Menge nach einem kurzen Scharmuͤtzel auseinander. 
Den Herzog v. Wellington wuͤnſcht Alles von der Regierung 


t. An den Straßenecken befand ſich am 9. Nov. ein 


gedruckter Anſchlagzettel, worin Jedermann aufgefordert wird, 
den König um deſſen Entlaſſung zu bitten. Unzählige haben 


dieſen Zettel geleſen, und man hat nicht bemerkt, daß auch 


nur eine Hand den Verſuch gemacht hätte, ihn dub 


zu reißen. * 


Jemand, der vor Kurzem eine Fahrt mit einem der River | 


pooler Dampfwagen, der Novelty, gemacht hat, derichtet, 
daß dieſer den Weg 3 engl. Meilen lang mit einer Geſchibin⸗ 
digkeit von 30 engl. Meilen in der Stunde gefahren ſey, 
ohne daß er dabei die äußerſte Kraft gebraucht hatte. Eine 


Meile lang hätte er dieſe jedoch, verfuchsweiſe, angewandt, 


und man die Zeit mit der Sekunden⸗Uhr abgemeſſen. Es 
ergab ſich daraus, daß der Wagen, ſehr regelmaͤßig, die 
Viertelmellen⸗Steine alle 20 Sekunden paffiste und die ganze 
engl. Meile in 1 Min. 20 Sek. machte, ſo daß man alſo, 
nach dieſem Maaßſſtabe, 45 engl. (ungefähr 9 deutſche Mel⸗ 
len) in der Stunde gemacht haben wuͤrde! Die zwei oder 
drei Paſſagiere befanden ſich indefi, bei dieſem Verſuche, auf 
der Maſchine ſelbſt, die ohne angehängten Wagen fuhr. 
Zu Curatoren des großen Vermögens des verſt. Herzogs 
v. Athol find ernannt: der Herzog v. Northumberland, Ld. 
Prudhoc, Ld. Strathallan, Hr. J. Forbes, H. A. Hay, 
(das Parlamentsmitglied) und Hr. Drummond. Die Forſten 
und Waͤlder des verſtorbenen Herzogs betragen nicht weniger 
als 13,378 ſchottiſche Morgen, die er, mit Ausnahme von 
1000 Morgen, ſeit ſeinem Antritt des Vermoͤgens im J. 
1774 ſelbſt hat anpflanzen laſſen, ſo daß er alſo 
nicht weniger als 15,473 engliſche Morgen angepflanzt hat. 


Wenn man auf einen ſchott. Morgen 2000 Baume rechnet, 
-fo beträgt die Zahl der auf dem ſaͤmmtlichen Flaͤcheninhalt 


ſtehenden Baͤume 24 Mill. 756,000. Hierunter find 8000 

M. mit Lerchenbaͤumen, ungefahr 1000 M. mit Eichen 

und das übrige mit Fichten, Tannen, Birken u. ſ. w. beſtellt. 
5 Amerika. 

Am 5. Oetbr. find, einer getroffenen Uebereinkunft gemäß, 


die Häfen der vereinigten Staaten von Nordamerika dem 


Brittiſchen Handel wieder. eröffnet worden; ein gleiches Recht 


‚genießen die Vewohner der vereinigten Staaten auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit in den engl. Kolonieen Weſtindiens, auf dem 


feſten Lande von Suͤd⸗Amerika und auf den Inſeln Bahama, 
Caicos und Bermuda. a 
Columbien iſt ſchon wieder einer politifchen Criſis unter⸗ 
worfen. Die Liberalen, die die Herrſchaft an ſich genommen, 
ſind wiederum von Bolivars Anhaͤngern verdraͤngt. — 


Ohnerachtet aller Anerdietungen hat aber der General Bolivar 
das Commando der Truppen noch nicht übernommen. 


Todes: Anzeige 


Heute gegen 1 Uhr des Mittags, endete nach langen 
ſchweren Leiden am Lungen = Uebel, unſer innigſt geliebter 
Sohn und Bruder, Ferdinand Baumert, in dem Alter 
von 30 Jahren, 7 Monaten, 16 Tagen, ſeine irdiſche 
Laufbahn. Indem wir den Freunden und Bekannten des 


Entſchlafenen dies anzuzeigen uns beehren, halten wir uns 


ihrer Theilnahme an dieſem uns tief beugenden unerſetzli⸗ 
chen Verluſte uͤberzeugt. 
Schnnedeberg, den 17. November 1830. - 
3 Die Hinterbliebenen. 


2-0 0 80%, 
gewidmet 
unſerm net geliebten Bruder und Schwager 
Ernſt Friedrich Benjamin Gebauer, 
geſtorben in Heriſchdorf, am 4. November, 
ſeines Alters 10 J. 6 M. 25 T. 
Schon ſchlummerſt Du ſeit vierzehn Tagen 
In unfrer Mutter Erde kuͤhlem Schoos! 
Bald ſchweigen fie, die lauten Klagen — 
Doch iſt im Innern unſer Harm ſehr groß — 
Und furchtbar iſt des Hauſes Leere, 
Als ob kein Bruder mehr zu finden ‚wäre! 
Wir blicken hin auf Deinen Hügel, Er 
Der Deine Hülle, guter Bruder, birgt — 
Sie liegt dort unter Schloß und Riegel — 
Ein fruͤher Tod hat fie bald abgewuͤrgt! 
Des Vaters Hoffnung iſt geſchwunden, 
Und dangſam ſchleichen ferne Stunden! 


Und ünſre Mutter, welch ein Schrecken, 


Und welch ein Schwerdt durchbohret ihre Bruſt — j 


Wenn Todesſchauer jenes Antlitz decken, 
Das ſonſt Ihr war des Herzens Freud’ und Luft — 
Da Sie den Knaben ſahe ſterben, 
Den Liebling, Ihres Namens Erben! 
O Bruder, Du ſiehſt nicht die Thraͤnen, 
Und hoͤrſt die Schmerzensworte nicht! 
Du ahneſt wohl das heiße Sehnen, 
And wie auch unſer Herze bricht — 
Doch wandelſt Du heut' uͤber Sternen, 
Und haſt viel Neues dort zu lernen. 


Du biſt in Unſchuld hingeſtorben — 
Dein Gott rief Dich « aus Liebe ab! 
Dein gutes Herz blieb Unverdorben, 
Und Liebe folgt Dir bis ins Gr 11 5 
Du haſt der Jahr' nicht viel erfuͤllet 
Und manche ſchoͤne Kraft enthüͤllet. 


Dies Alles wird nun friſch erblühen 
Dort in dem hoͤhern Heiligthum. 
Dein Schöpfer wird Dich ſelbſt erziehen 
N 83 Deinem Gluͤck, zu ſeinem Ruhm. 
O ſleh' mit uns vor feinem Thron: 
Sey unfrer Eltern Troſt und Lohn! 
Petersdorf, am 22. November 1830. 
N J. C. Soͤllner, geb. Gebauer, 
C. G. Soͤllner, als Schwager. 
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Kr Kirchen⸗Nachrichten. 
1 Getraut. 


. D. 22. Novbr. Herr Sof, George Hen 
r, Gold ⸗ und Silber⸗Arbeiter in Greiffenberg, Sohn des Einwohner Gebauer, 1 J. 3 M. 20 T. — Zu 
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mit Igfr. Henriette Wilhelmine Schädel. — D. 23. Herr 
Chriſtian Gottlieb Koͤrner, herrſchaftlicher Pachtbrauer in 
Stonsdorf, mit Igfr. Johanne Chriſtiane Reichſtein. — 


Chriſtian Gottlob Scholz, Erbſcholtiſei-Beſitzer zu Ober⸗Roͤ⸗ 
versdorf, mit Frau Anna Roſina Hoffmann, aus Grunau. 


Warmbrunn. D. 15. Novbr. Joh. Gottlieb Haincke 
in Gottſchdorf, der Landwirthſchaft zugethan, mit Joh. Ro⸗ 
ſina Haincke, aus Heriſchdorf. 

Goldberg. D. 15. Novbe. Der Schuhmachergeſell 


Friedrich Wilhelm Liebinzky, mit Igfr. Philippine Luiſe Feige. 


Egelsdorf. D. 15. Novbr. Franz Mathias Koͤhl, mit 


‚Saft. Joh. Chriſtiane Er 


Geberen. 
Schmiedeberg. D. 28 Novbr. Frau Schindelmacher 


Kuhnt jun., eine T. 


Striegau. D. 17. Octbr. Frau Seiler Mirus, einen 


S. — D. 27. Frau Schul⸗College Tſchirner, eine T. 


Warmbrunn. Den 31. Oerbr. Die Gattin des Han⸗ 
delsmannes, Gerichtsgeſchwornen, wie auch Kirch- und 
Schul⸗Vorſtehers Herrn E. Döring, eine T., Bertha Wil⸗ 
helmine Auguſte Erneſtine Emilie. 

Goldberg. D. 1. Novbr. Frau Einwohner Hübner, 


eine T. — D. 2. Frau Tuchſcheerergeſell Gotz, eine T. — 


D. 3. Frau Vorwerksbeſitzer Laͤngner, eine T. — D. 8. 
Frau Riemer Herzog, einen S. 

Jauer. D. 16. Novbr. Frau Müller Brand, einen S. 

Friedeberg am Queis. D. 14. Novbr. Frau Zimmer⸗ 
mann Feitſch, einen S. = 

Egelsdorf. D. 14. Novbr. Frau Haͤusler Scholz, ir 


nen S. 


Ge ſt or ben. 
Hirſchberg. D. 17. Novbr. Auguſte Wilhelmine Er⸗ 
neſtine, Tochter des Boͤttchermeiſters Dittmer, 11 J. — 
D. 19. Die Ehefrau des Schneidermeiſters Zoſel, 49 J. 

Schmiedeberg. D. 20. Novbr. Friedrich Wilhelm 
Olo, Sohn des Vorwerks⸗Beſitzers und Rathsherrn Herrn 
Koch, 23 T. 

Eichberg. D. 14. Novbr. Friedrich Wilhelm Auguſt, 
Sohn des Erb⸗ und Waſſer⸗Muͤllers Leuckert, 1 M. 18 T. 

2 triegau. D. 16. Novbr. Der Schuhmacher Arnold, 
27 

Heidau. D. 3. Novbr. Frau Siegert, 60 J. 

Tschechen. D. 18. Novbr. Die Frau des Frejguts⸗Be⸗ 
fibers Barthel, 65 J. 

Warmbrunn. D. 19. Novbr. Henriette Angufte Ay 
nes, Tochter des Glas⸗, Stein- und Wappenſchneiders 
Herrn C. F. Rilcke, 1 J. 2 M. — D. 20. Roſalie Chri⸗ 
ſtiane Pauline Auguſte, Tochter des Inwohners und Bilden 
ſchnitzlers J. B. Hempel, 10 W. 4 T. 

Vogelsdorf. D. 3. Novbr. = Häusler und Weber 
Joh. Traugott Lind, 45 J. — D. 16. Die Fran des 
Haͤuslers und Webers Gottlob Fe 41 J. 8 M. 

Goldberg. D. 15. Novbr. Friedrich Wilhelm Auguſt, 


* 


fi > z 


Wolfsdorf: D. 13. Die Tochter des Gutebeſtker Site” 


ner, 1 T. 

Jauer. D. 10. Noob. Der Damaſtweber Chriſt. Gottl. 
Titze, 51 J. 9 M. 3 T. — D. 13. Joh. Erneſtine, geb: 
Mütter, Ehefrau des Inwohners Groſſer, 33 J. 7 M. 

Alt⸗Jauer. D. 9. Novbr. Die verwittwete Frau Im 


wohnerin Schubert, Anna Maria, geb. Fritſche, 74 J. 2 M. 


— D. 12. Joh. Ehrenfried, juͤngſter Sohn des Lehnguts⸗ 
Beſitzers Höppner, 1 M. 

Friedeberg am Queis. D. 13. Novbr. Der Bürger 
Joh. Gottfried Berndt, 74 J. 

Roͤhrsdorf. D. 14. Novbr. Die Wittwe Maria Ce 
ſabeth Trautmann, 67 J. 

Unglücksfall. 
Am 21. November erſtickte im Kohlendampfe der Friſeut 
Wieland zu Striegau. 
Ruchloſe That. 

Am Sonntage, den 14. November, Abends gegen 9 Uhr, 
warf, ein ruchloſer Menſch in das von dem Chirurgus Bader 
zu Schmiedeberg erſt erkaufte, noch nicht voͤllig ausgebaute, 
Haus, Pulver, durch deſſen Exploſion ſehr viel Schaden an⸗ 
gerichtet wurde. Es war ein Gluͤck, daß ſich Menſtchen in der 
Nahe befanden, die das Feuer bald loſchten, ſonſt hätte, bei 
dem ſtark wehenden Süͤdoſtwinde, eine große Fenersbrunft 
entſtehen koͤnnen, da benanntes Haus von a: mern hoͤlzex⸗ 
nen Haͤuſern umgeben iſt. 


„„ 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Verpachtung der Brauerei zu Hermsdorf 
unter'm Kynaſt. 

Da in dem am 12. d. M. abgehaltenen Licitations Vers 
mine zur Verpachtung des herrſchaftlichen Brau- Urbars zu 
Hermsdorf unter'm Kynaſt, kein annehmbares Gebot erfolgt 
ift: fo wird hiermit ein nochmaliger Licitations⸗Termin zur 
Verpachtung dieſes mit Schwelgboͤden und einer ſogenannten 
engliſchen Malzdoͤrre verſehenen Brau⸗Urbars auf 

den 10. December a. c., Vormittags 9 Uhr, 
im unterzeichneten Amte angeſetzt. 

Hermsdorf unt. K., den 23. November 1830. 

Re ichsgraͤflich Sqchaffgotſchſches Frei Standes⸗ 
herrliches Cameral-Amt. 


Neue Bücher, welche bei H. W. Lach⸗ 
mann in Birſchberg zu haben ſind: 


Neues allgemeines Handwörterbuch der deutſchen EIER 
mit den in derſelben vorkommenden fremden Wörtern u 
einem Anhange, enthaltend: die in der Jurisprudenz ges 
wohnlichen lateiniſchen Ausdrucke. 2 Thle. rtl. 2. 20 ſge. 

Merkel, A. Der Wirthſchafter, oder Aufſichts- und Aw 
ordnungs⸗ Verpflichtungen deſſelben durch das ganze Jaht, 
als Leitfaden zum Betriebe der Landwirthſchaft. Öcheftet. 

rtl, 1. 20 for 
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Geyert, C. W. Geheimniſſe über das Vergolden and Um 


ſilbern im Feuer, nebſt Unterweiſung zur Bereitung der 
Bronze, der Goldſirniſſe, des Löthens, Verzinnens, dee 
Lakirkunſt und der Auflöfung der Metalle. Geh. ktl. 1. 
Bibliothek fur Pianoforte⸗Spieler. Muſterſammlung aus, 
den Werken der beruͤhmteſten Tonſetzer älterer und neuerer 
Zeit. Ir Jahrg. 18 Heft. Subſcriptionspreis 6 für 
Genealogiſch⸗hiſtor.⸗ſtat. Almanach. Ir Jahrg. für 1831. 
rtl. 1. 27 for. 
Taſchenbuch für die vaterländiſche Geſchichte. Herausgegeben 
von Hormayr, für 1831, Münden. rtl. 2. 20 ſgr. 
Penelope. Taſchenbuch für 1831, von Th. Hell. 
üb. ge. 
Cornelia. Taſchenbuch für Frauen, für 183 1, von Schreiber. 
rtl. 2. 15 für, 
Huldigung der Frauen, für 1831, von Gaftelli. 
rtl. 2. 8 for. 
Selitha. Jahrbuch chriſtlicher Andacht für religios gebüdete 
Frauen und Toͤchter, für 1831, von Friederich. rtl. 2. 
Orphea. Taſchenbuch für 1831. sr Jahrg. rtl. 2. 8 for. 
Rheiniſches Taſchenbuch für 1831, v. Adrian. f 
rtl. 1. 25 far. 
Eros. Poetiſches Taſchenbuch für 1831, v. Meyer. Ohne 
Kupfer. rtl. 1. 20 lg. 
Saga. Taſchenbuch der Geſchichte für gebildete Jugend, für 
1831, v. König. “tl, 1. 10 for. 
Taſchenbuch für 1831, der Liebe und Freundſchaft gewidmet, 


von Schütze. f rtl. 1. 20 for. 
gute Ausgabe rtl. 3. 
Urania. Taſchenbuch für 1831. rtl. 2. 10 ſgr. 


nn zum gefelligen Vergnügen für 1831, von F. 
ind. st; 2, 15 fr 
Be Jahrbuch fe häusliche Erbauung, für 1831. 
or Jahrgang. rtl. 1. 20 ſgr. 
Frauentaſchenbuch für 1831, v. Döring. 
Novellenkranz. Ein Almanach für 1831, von Ludw. Tieck. 
rtl. 2. 8 for. 


Vielliebchen. Hiſtor.⸗tomant. Taſchenbuch für 1831, von 


Tromlib. rtl. 2. 20 gr. 
Vergißmeinnicht. Taſchenbuch für 1831, von C. Spindler. 
rtl. 2. 20 for 
Hochheimer, C. J. A. Oekonomiſch⸗chem.⸗technol. Haus⸗ 
und Kunſtbuch, oder Sammlung ausgeſuchter Vorſchrif⸗ 
ten, zum Gebrauch für Haus: und Landwirthe, Profeſ⸗ 
ſioniſten, Kuͤnſtler und Kunſtliebhaber. 4 Thle. te Auf⸗ 
lage, gebunden. rtlr. 9. 


Unterricht für ein junges Frauenzimmer, das Küche und 


rtl. 2. 8 ſgr. 


. 


Haushaltung ſelbſt 3 will. 3 Thle. Mit Kpfrn. | 


gebunden, rtl. 3. 8 ſgr. 


Anzeige. Getrocknete oder gebackene 


Schlehen kauft Ernſt Möſe, 


vor dem neuen Thore. 


1 


1 


3° Friſche Neunaugen oder Bricken, I 
das Stuck 2 fgr.; Acht Hollaͤndiſche Fett⸗Heringe, das Stück 
2 ſgr.; Sardellen, das Pfund 7 ſgr.; matinirten Lachs, das 


Pfund 18 ſgr.; marinirte Zwiebeln, Pfeffergurken, das 


Pfund 7%, ſgr.; geräucherten Silber⸗Lachs, das Pfund 24 
ſor.; ganz feiſchen Caviar, das Pfund 24 ſfgr.; Braunſchwei⸗ 
ger und Schoͤmberger Wurſt; 


Zahnkitte, Zahntinktur und Zahnpulver von Wolffſohn 
in Berlin; Zahntinktur von Dr. Vogler in Halberſtadtz 
Waſſerdichte elaſtiſche ſeidene Herren⸗Hüte, 
allerneuſte Facon, von 1 Kthl. bis 2 Rthl.; ſeidene Binden 
mit Schnallen; Battiſteͤragen; Pariſer Halskragen, das 
Dutzend 4 bis 5 ſgr.; Nachtlichter in Schachteln; Zuͤnd⸗ 
fläſchchen; Zuͤndhoͤlzer, 300 Stuck 1 ſgr.; rothe Raͤucher⸗ 
kerzchen; Raucherpulver; Elbinger Glanzlichte p. 1 Pfd, 
7 ſgr.; Weineffig, das Preuß. Quart 1% for; beſte ſchwarze 
Dinte, das Preuß. Quart 9 ſgr.; feinen und ſtarken Wie 
ner Gries; Wiener Mundmehl zu Speiſen und feinen Back⸗ 
wagten; Baden» und Figuren⸗Nudeln; feine Magdebur⸗ 
ger Granpe; Eau de Cologne, die Flaſche 9 bis 10 for. 
> Rothen Grünberger Wein = 
die Flaſche 6 ſgr., weißen die Flaſche 4, 5, 6 ſgr., Grun; 
berger Mousseux 22 ſgr. die Flaſche, Rum 7 ½ for. 10, 
15 bis 20 ſgr. die Flaſche, empfiehlt zu geneigter Abnahm⸗ 


die Weinhandlung von J. A. Kahl, 
unter der Kornlaube in Hirſchberg. 


Tabacks - Anzeige. 
Die Unterzeichneten erlauben ſich hiermit zur Öffentlichen 
Kenntniß zu bringen, daß ſie in dieſen Tagen a 
1950 Körbe des feinſten, aͤchten Varinat⸗Cnaſter in 
Rollen, derjenigen Tabacks-Gattung, welche als die 


vorzliglichſte, die die Natur hervorbringt, anerkannt iſt, 


eingeführt haben und jetzt zun. Verkauf ſtellen. 
Noch nie iſt in dieſem Lande ein fo großes Quantum dies 
ſes koͤſtlichen Tabacks auf einmal zum Handel gebracht won 
den, noch weniger iſt es moͤglich geweſen, denſelben durch 
wohlfeile Preiſe als Gemeingut anzutragen; fie bieten den⸗ 
ſelben völlig verſteuert zu folgenden Preiſen an: 
in Parthien von 50 Körben A 6 Rollen unſortirt 

| à 16 for. das Pfund; 
in einzelnen Körben à 6 Rollen unſortitt 

a 17 for. das Pfund; 

bei einzelnen Rollen feinſter Qualität A 25 fgr. das Pfd.; 
bei einzelnen Rollen feiner Qualitaͤt 


— 


a 22 ½ fer, das Pfund; 


dei einzelnen Rollen ſchoͤner Qualitaͤt 
— a 20 for, das Pfund; 
bei einzelnen Rollen guter Qualität A 18 for, das Pfd. 


„ Dieſer glückliche Meberfluß ſett fie nächſtdem in die gün⸗ 


ge Lage, ihren Rauchtabacks⸗Fabrikaten eine Verbeſſerung 
widerfahren zu laſſen, die vor dieſer Begebenheit unmoglich 
war, fie bezeichnen und empfehlen als ſolche f 


* 


. Schweizer und Limburger 
Kaͤſes Gardeſer Citronen; geraͤucherten Aal. 


Allerkeinſter geſchnittener Rollen⸗Varinas⸗Cnaſter 
ohne Rippen in Blechbüchſen das Pfund 1 ½ rthl. 
Aechter geſchnittener Rollen⸗Varinas-Cnaſter 
No. 1 das Pfund Urthl. 

Hechter geſchnittener Rollen⸗Varinas⸗Cnaſter 
No. 2. das Pfund 25 for. 

Aechter geſchnittener Rollen⸗-Vaxinas⸗Cnaſter 
No. 3. das Pfund 20 for. 

Varinas⸗Cnaſter, Miſchung, No. 1. das Pfd. 


15 for. 
6) Varinas⸗Cnaſter, Miſchung, No. 2. das Pfo. 

12 for. 
Vorſtehende Tabacke werden nur bei ganzen Pfunden ver⸗ 
kauft, jedes Paket fuͤhrt außer der Benennung die Namen 


der Fabrikanten und das Wappen der Republik Columbien r. 


des Landes, in welchem dex feine Varinas⸗Cnaſter gewon⸗ 
nen wird. 5 

Sowohl durch dieſes Unternehmen, als auch ganz beſon⸗ 
ders durch die Fabrikation vorſtehender 
Sechs Sorten vorzuͤglich ſchoͤner und billiger Rauchtabacke 
hoffen fie der hin und wieder im Publleo noch regen Vorliebe 
fuͤr im Auslande fabricirte Rauchtabacke zu begegnen; fie 
werden ſich begluͤckt fühlen, wenn das Endziel ihres Stre⸗ 
bens allgemeine guͤtige Anerkennung findet. Ihre reſp. Ges 
ſchuͤfts-Freunde, nah und fern, bitten fie, vorſtehende Ans 
zeige, ſtatt Circular, gelten zu laſſen. 

Berlin, im November 1830. f 
Die Kaufleute und Tabacks⸗ Fabrikanten 
George Prätorius & Brunzlow, 
Poſtſtraße Nro, 6. 


Von vorſtehenden 6 Sorten Paket-Taback erwarte ich 
in 8 bis 14 Tagen dle erſte Zuſendung, und werde ſie zu 
den Fabrik⸗Preiſen verkaufen. f 

Hirſchberg, den 23. November 1830. R 

C. R. Meſſerſchmidt. 


Etabliſſements-Anzeige. 
Unterzeichnete zeigen einem hohen Adel und geehrten Pu⸗ 
blico ihr Etabliſſement als Conditoren und Schweizer: 
backer hiermit ergebenſt an, und bitten, fie mit Beftelluns 
gen und guͤtigem Zutrauen geneigteſt beehren zu wollen. Alle 
Waaren werden gut angefertigt und die aufgegebenen Beſtel⸗ 
lungen prompt beſorgt werden. 
Hirſchberg, den 22. November 1830. 
Tſchappa und Com p., 
innere Schildauer Gaſſe Nr. 234. 


OPISCISVYL:OPIPNOSTTOOPETPOSEESILHE 


Anzeige. Gleiwitzer rohe und emaillirte Koch⸗ 
und Brat⸗Geſchirre, ſo wie Fiſchpfannen in bekannter 
Schoͤnheit und vorzüglich dauerhafter Emaille, ſind wie⸗ 
der vorräthig und zu billigen, feſten Preiſen zu haben 
im Eiſenkram Nr. 50 Laubaner Gaſſe am Thore. 

Greiffenberg, den 22. Novbr. 1330. 

Soοοοοοοοοοοοοοοοποοποοοοοποποοο D 


Anzeige. Für das Jahr 183 1 find von jetzt an im Kb 
niglichen Poſt⸗Amte zu Hirſchberg zu haben: ; 

der Berliner Taſchen⸗Kalender mit Kupfern, A 1 ½ Rthir., 

der große Etuis⸗Kalender mit Kupfern, à 10 Sgr., 

der kleine Etuis⸗Kalender mit Kupfern, A 4 Sgr., 

der Preußiſche National⸗Kalender, a 12 Sgr. 


Ausverkauf. 

Um mein Lager moͤglichſt von aͤlte⸗ 
ren Gegenftänden zu reinigen, habe 
ich eine bedeutende Quantität Waa⸗ 
ren von allen Artikeln, als: Galan⸗ 
teérie⸗, Spiel- und lafirte Waaren, 
ſo wie auch Steingut und Porzellan 
zuruͤckgeſetzt, und verkaufe ſelbe weit 


unter dem Einkaufspreiſe. Doch dau⸗ 


ert dieſer Ausverkauf nur bis Neu⸗ 


jahr. g a 
Zugleich empfehle ich aber auch 
mein durch eigne Auswahl auf der 
letzten Leipziger und Frankfurter 
Meſſe neu aſſortirtes Lager hiermit 
ergebenſt. Ehr. Kleins Ww. 
2 Langgaſſe Nro. 146. 


Ses ss, 
Anzeige. Sonntag, den 28. November, wird bei 8 
mir ein Scheibenſchießen und zugleich Tanzmuſik Statt 
5 finden, wozu ich ſowohl die reſp. Herren Schuͤtzen, als 8 

auch Tanz⸗Liebhaber ergebenſt einlade. Für gut beſetzte 
Muſik, Speiſen und Getraͤnke wird beſtens geſorgt 8 
ſeyn. Ich bitte um zahlreichen Beſuch. Liebig. 
Scholzenberg, den 22. November 1830. 
Jesse οοοο οοοο ο οοο οοοοοοοοοοοοοοο 
Anzeige. Künftigen Sonnabend, den 
27. d. M., wird zur Abendſpeiſe mit friſcher 
Wurſt und Sauerkraut ꝛc. aufgewartet, wo⸗ 
zu ergebenſt einladet: | 
Weinrich, im Rathskeller. 
Hirſchberg, den 23. November 1830. 
TTT 
Einladung. Freitag Abend, den 26. November, 
werde ich einen Wurſt-Pickenick veranſtalten, zu wel⸗ 
chem ich hiermit ergebenſt einlade. Schubert, 
5 N Pächter der Garküche. 


S οοοοοο 


Offener Dienſt zunt erſten Januar 1831. 


Ein Stellmacher, der ſeinem Fach vorſtehen kann, und 


die Roͤhrwaſſer⸗Leitung mit zu beforgen ſich unterzieht, kann 
unter annehmbaren Bedingungen, wenn derſelbe ſeine Ehr⸗ 
lichkeit ꝛc. durch glaubhafte Atteſte dargethan hat, bei dem 
Wirthſchafts⸗Amte zu Greiffenſtein zur Annahme ſich melden. 
Greiffenſtein, den 19. Novbr. 1830. 
Be Das Wirthſchafts⸗Amt. 
Anzeige. Zwei noch ganz brauchbare gefunde Kutſchen⸗ 
Pferde (Engländer, lichtebraun, egal mit weißen Vläͤſſen ner 
zeichnet,) ſtehen, beide zuſammen, auch einzeln, zu ſehr billi⸗ 
gem Preife zu verkaufen; nähere Auskunft hierüber eriheilt: 
ed ee, - 
Unteroffizier und Bataillong» Schreiber, Haus-Nr. 769 
Hirſchberg, den 21. November 1830. 8 


Anzeige. Stearin⸗Kerzen empfing wie⸗ 
derum Guſtav Scholtz, 

lichte Burggaſſe Nr. 19%. 

Anzeige. Ein gegoffener großer Kauonen⸗Ofen, beſon⸗ 

ders in ein großes Zimmer oder Salon paſſend, ſtehet zu ver⸗ 
kaufen. Die Expedition des Voten giebt Auskunft. 


Bunte Papiere, 
Aſchaffenburget Fabrikat, in ſehr verſchiedenen Nuancen, als: 
einfarbig, Marmor, Kittun, Maroquin, glatt und ge⸗ 
prägt Gold und Silber, Satin, Ombri Imprime U. g. m., 
fo wie Bleiſtifte, zu gefaͤlliger Auswahl; erhielt und offerirt: 
Walther in Greiffenderg. 


— nn 


Verkauf einer Schneide-Maſchine zu Taback. 


Eine gute Schnejde⸗Maſchine zu Taback ſteht zu verkau⸗ 


fen bei Carl Barthel, Buchbinder in Striegau. 
— —4ä — C —äXxã 
Zu verkaufen find baldigſt zwei Bienenſtoͤcke mit ihrem 
nicht unbetraͤchtlich geſammelten Vorrathe. Selbige ſtehen 
in Nr. 73 zu Quirl zur Anſicht. Die Kauſpreiſe find zu ers 


fahren bei dem Vornerks⸗Beſiger Mende zu Lomnitz. 


Verloren wurde am Sonntagabend, als den 21. No⸗ 


vember c., vom Kretſcham zu Fiſchbach bis nach Rohrlach, 


eine eingehaͤuſige tombachne Taſchenuhr; dieſelbe hat ein 


Cilinder Werk, iſt ganz flach, und roth lakirt, mit ſilberner 
Kette, Petſchaft und Schluͤſſel, wo auf dem Pelſchaft in 
einem Kranze die Buchſtaben I. S. K. ſtehen. Der ehrliche 
Finder wird gebeten, biefelbe entweder bei dem Kretſchmer 
Kirchner in Fiſchbach, oder bei dem Stadtdiener Kneiſel in 
Kupferberg, gegen gute Belohnung, abzugeben. 


Verloren. Am 21. November iſt vom Friedeberger 
Schuͤtzenhauſe bis zur Windmühle eine rothlederne Brief⸗ 
taſche, worin mehrere Briefe und Sachen ſich befanden, ver⸗ 
loren gegangen. Der ehrliche Finder wird erſucht, ſie bei dem 


. ———— —— —„—-— 


Buchbinder Balthaſar in Friedeberg gegen ein angemeſ⸗ 


ſenes Douceur abzugeben. 


—— 


Amtliche und Privat Anzeigen. 


Subhaſtation. Da in dem am 15. September c. ans 
geſtandenen Licitations⸗Termine auf die zu Matzdorf sub 
Nr. 16 belegene, auf 500 Rthlr. gerichtlich gewuͤrdigte Jo⸗ 
hann Chriſtoph Hoffmann' ſche Haͤuslerſtelle und Fleiſche⸗ 
rei, der Zuſchlag, wegen gaͤnzlichem Mangel eines Kaufluſti⸗ 
gen, nicht ertheilt werden koͤnnen, ſo wird, auf den Antrag 

eines Glaͤubigers, Behufs der Fortſetzung der Subhaſtation, 
ein nochmaliger Bietungs-Termin auf 

den 19. Januar 1831, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Juſtitiario in der Kanzellei zu Matz⸗ 
dorf anberaumt. 

Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige koͤnnen in dieſem 
Termine ihre Gebote abgeben, und nach erfolgter Zuſtim⸗ 
mung der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſtbietenden 
gewaͤrtigen. 

Lahn, den 15. November 1830. 

Das Gerichts-Amt der Herrſchaft Matzdorf. 
Puchau. 


Bekanntmachung. Zum oͤffentlichen nothwendigen 
Verkaufe des Siegismund Hampel'ſchen, auf 885 Rthlr. 
gerichtlich abgeſchaͤtzten Bauergutes, Nr. 26 zu Nieder⸗Adels⸗ 
bach, Waldenburger Kreiſes, ſtehen drei Bietungs-Termine, 

auf den 23. December c, 20. Januar 

_ und 24. Februar 1831, 
die beiden erſten hierſelbſt, der letzte und peremtoriſche in der 
Gerichts⸗Kanzellei zu Nieder⸗Adelsbach, jedesmal Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, an, wozu beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
eingeladen werden. 

Waldenburg, den 10. November 1830. . 

Das Graͤflich von Zieten'ſche Gerichts-Amt 
der Herrſchaft Adelsbach. 
Auctions: Anzeige. Zwei goldene Halsketten, zwei 
dergleichen Ohrringe, zwei dergleichen Fingerringe ꝛc., und 
10 Stück rothgegitterte Bettuͤberzuͤge, follen den 3. Decem⸗ 
ber c., Nachmittags 2 Uhr, im Gerichte: Kretfham zu Vol⸗ 
kersdorf, gegen baare Bezahlung, an den Meiſtbietenden 
| öffentlich verſteigert werden. 

Meffersdorf, den 17. November 1830. 

Das Gerichts⸗Amt für Schwerta und 


— —— 
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Volkersdorf. 


Auctions⸗Anzeige. Montag, den 29. November c., 
Nachmittags von 1 Uhr ab, werden vor dem Gerichts⸗Kret⸗ 
ſcham zu Heriſchdorf, durch die Orts⸗Gerichte daſelbſt, ein 
Plauenwagen, ein Flechtenwagen, ein Korbſchlitten, ein ku⸗ 

pferner Keffel, eine Windfähe, und noch einige andere Haus: 
und Wirthſchafts⸗Geraͤthe, öffentlich, gegen gleich baare Bes 
nuhlung, verſteigert werden. Die Orts⸗Gerichte. 
Anzeige. Ein Streckbette, mit allen nöthigen Federn ic, 
| ſteht zum Verkauf; wo? fagt die Expedition des Boten. 


11 


a 
1830, 
Auctions» Anzeige. Kommenden 28. November, als 


Sonntags, von Nachmittags 2 Uhr an, ſoll in der Brauer⸗ 
Wohnung des Brauermeiſter Herrn Flach hierſelbſt, eine be⸗ 


| 2 Zweiter Nachtrag zu Nr. 48 des Boten aus dem Rieſengebirge 
B ‚ Q ꝙ ͥ ‚ͥSD gs m m (va ak ee 


deutende Parthie weiblicher Kleidungsſtuͤcke ganz guter Qua⸗ 


litaͤt, Öffentlich, gegen gleich baare Bezahlung, verſteigert 
werden, wozu hiermit ganz ergebenſt einladen: - 
die Ortsgerichte. 
Lomnitz, den 16. November 1830. 


Auction. Montags, den 29. November, Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr, ſoll in dem auf der Hintergaſſe gelegenen 
Haufe des Victualien⸗Haͤndler Blum, der Nachlaß des ver⸗ 
ſtorbenen Nadler Enge, beſtehend in dem Nadler⸗-Hand⸗ 
werkszeug, etwas kurzen Waaren und Hausgeräthe, gegen 
baare Zahlung in Courant, öffentlich verſteigert werden. 

Hirſchberg, den 20. November 1830. Papke. 

Verkauf. Das Dominium Märzdorf, Bolkenhainer 
Kreiſes, beabſichtiget, die ihm gehörige, am Bober gelegene 
Brettſchneide⸗Müͤhle, verbunden mit einer Leinewand⸗Walke, 
zu verkaufen. Beide Gewerke befinden ſich in einem ſtarken 
Betriebe, fo wie die dazu gehörigen Gebäude im beſten Bau⸗ 
ſtande. — Kaufliebhaber erfahren hieruͤber das Naͤhere durch 
den Kaufmann Karl Weiß in Jauer. — Schriftliche An⸗ 
fragen werden poſtfrei erbeten. 


Einladung. Sonntags, den 28. No⸗ 
vember, werde ich einen Entrée-Ball ver: 
anſtalten, wozu ich ein reſp. Publikum er⸗ 
gebenſt einlade. Für kalte Speiſen und Ge⸗ 
tränke, gut befeßte Muſik, werde ich beſtens 


ſorgen. Das Entrée für den Chapeau 6 


Sgr. Der Anfang 7 Uhr. Um zahlreichen 

Zuſpruch bittet: Wilhelm Herbſt, 
Gaſtwirth zum ſchwarzen Adler, 

in Friedeberg am Queis. 

Anzeige. Daß alle Sonntage in meinem kleinen Saale 
Tanz⸗Muſik Statt ſinden wird, zeige ich hiermit ergebenſt an, 
und bitte um zahlreichen Zuſpruch. Für billige und gute Ge: 
traͤnke, fo wie für gute Bedienung, werde ich beſtmoͤglichſt 
forgen. — Hiermit verbinde ich die Anzeige: daß an dieſen 
Tagen zugleich in dem großen Saale, und zwar von 4 bis 


6 Uhr, Tanz⸗ Unterricht, von 7 bis 10 Uhr aber den 


bereits geuͤbtern Tanzliebhabern in Touren⸗Taͤnzen Unterricht 

gegeben werden wird. Das Entrée in dem großen Saale iſt 

für die Stunde 1 Sgr. Puſchmann. 
Hirſchberg, den 23. November 1830. 


Anzeige. Ich bin Willens, einen Spazier⸗Wagen zu 
verkaufen; Käufer haben ſich bei mir zu melden. 
Ermris, Muͤller in Lomnitz. 


* 


BESCIOIHSSSILSOSISCOSISSESSEEIHS 
Etabliſſement. 8 
Einem verehrungswerthen Publico hier und in der & 
Umgegend, beehre ich mich, mein Etabliſſement erge⸗ € 
8 benſt anzuzeigen, und mich mit jeder Art von Buchbin⸗ & 
der ⸗, Futteral⸗ und Galanterie-Arbeit zu empfehlen, @ 
J verſichere zugleich die billigſten Preiſe und reelle Bedie⸗ & 
8 nung. Jauer, den 17. November 1830. = 
: Wilhelm Hoͤrſtel, Buchbindermeiſter. 
5 Einſtweilen in Nr. 3 am Ringe. a 
EISOSSISIIICTTIIEHCTITBESHTH90 SSS 
Empfehlung. Unterzeichneter empfiehlt ſich bei feinem 
Etabliſſement in Greiffenberg einem reſpectiven Publico, 
wie auch einem hohen Adel mit Verkauf von neuen Uhren, 
ſo wie auch mit Reparatur aller Arten von Uhren, zu den 
moͤglichſt billigen Preiſen. Carl Altmann, Uhrmacher. 
Greiffenberg, den 1. November 1830. 


Anzeige. Die Brau⸗Commune zu Greiffenberg kauft, 
circa 300 Sack gute geſunde Gerſte, die ſich zum Bier⸗ 
Brauen eignet; darauf Reflectirende koͤnnen ſich durch porto⸗ 
freie Briefe oder perſoͤnlich melden bei Unterzeichneten. 

Ferdinand Menzel und Carl Dietzel. 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 20. November 1330. 


Dr yet 


see un N ar. 
Preuss. Courant. 


Wechsel - Course. "Briefe Geld De 
Aıhısterdam in Cour. u Vista | — — Staats-Schuld-Scheine . 100 R. 50, — 
Ditto 2 Mon. — 149%, Preuss. Engl. Anleihe von 1818 | ditto | — | er 
Hamburg in Banco u Vista | 150% 1433, Ditto ditto von 1822 | ditto | — u 
Ditto 2 Mon. — 115% Danziger Stadt- Oblig. in Tir. | ditto | — > 
London für 1 Pfd. Sterl. .| 3 Mon. — 6 2% | Churmärkische Obligations | ditto | — | — 
Paris für 300 FUr... 2 Mon. — — Gr. Herz. Posener Pfandhr. ditto | — 94 
Leipzig in Wechs. Zahlung | 4 Vista 102 — Breslauer Stadt- Obligationen Ait 103 RE 
Bikini. ve sun M. Zahl. — ditto Gerechtigkeit ‚ditto . | ditte 95 | — 
Augsburg 2 Mon. — 101 ¼ Holland. Kans & Eertifiate . | — | — —— 
Wien in 20 Krk. a Vista => —. Wiener Eial.- Scheine 150 Fl. 41 5 
Di eek 2 Mon. — 1015 Ditto Metall. Obligat. “2 Re 
Berlinn 01 a Vista — 9356 Ditto Wiener Anleihe 1829 = Hp A 
Dito Mon — 98 % Ditto Bank- Actien 10% n.. — au 
Warschau a Vista — 99 Schles. Pfandhr. von 1000R. 100 Br 
FC 2 Mon — 98% ditto Aus „ 500 R. 102 we 

3 ditto diss 100 R. — —ç 
8 Neue Warschauer Pfandbr. 600 Fl.“ — 86% 
Holl. Rand-Ducaten ...| Stück 05: — Polnische Partial- n ditto | — 52% 
Kaiserl. Ducaten Se 953% — D 1 255 5%, S 
Friedrichad'or +. 100 Rilr. 101 — 
Polnisch Cour. — 01 — 
— — 


Getreide-Markt⸗Preiſe. 


s Hirſchderg, den 18. November 1880, Jauer, den 20. November 1830. £ 


Der Im Weizenſg. Weizen] Roggen. ] Gerſte. ] Hafer. | Erbſen. [w. Weizenſg. Weizenf Roggen. | Gerſte. | Hafer. 
Scheffel Ei pf. Ertl. for. pf. rtl. for. pf. ne pf. I etl.fgr. pf. I rti. for. pf. rti. far.pf. | vii. 2 u pf. Ertl. for. pf. I rtl. far. pf. 
er.. 1.17 9 — 1 
Site. |2 2001 12 = 113 14495 EA 2 — = 12 10 2 — =! — 
Bee | 25 28 11-15 — —12 wir 5 


lt den 15. November 1830. (Höchſtet Preis) 112 = ar 1¹ Aa 


* 


7 * 


— 


8 


= x 
Anzeige, Ein im beften Zuſtande ſich befünbendes, faft 
noch ganz neues Branntweinzeug, beſtehend in einem Topf 
von circa 300 Quart, einem Hut und Schlangenrohr, fteht 
billig zu verkaufen beim 
Kupferſchmied Schamberger in Goldberg. 


Zu vermiethen iſt der zweite Stock in Nr. 3 unter der 
Tuchlaube an eine ſtille Familie; beſtehend aus einer Vorder⸗ 
und Hinter» Stube, nebſt Alcove und uͤbrigem Zubehör, -F 
bald oder zu Weihnachten zu beziehen. 


Zu vermiethen find drei Stuben nebſt Zubehoͤr, und 
bald zu beziehen in Nr. 132 auf der Langgaſſe. 


Geſuch. Ein verheitatheter Mann ſucht jobald als möge | 
lich als Ackervsgt oder Viehwaͤrter, und feine Frau als Vieks 
ſchleußerin einen Dienſt. Das Naͤhere beſagt die Expedition 
des Boten. 

Geſuch. Eine eiſerne Kaſſe wird zu kaufen geſucht. Von 
wem? beſagt die Expedition des Boten. 

Gefunden wurden am Montage, den 15. November, 


unter der Kornlaube, mehrere kleine Schluͤſſel. Verlierer 
melde ſich i in der Expedition des Boten. 
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Gevächtnigg- Tatel. 


No. 27. 


Nachruf 
: des 
am 26. Auguſt 1803 gebornen, am 22. April 1828 
getrauten und am 8. November 1830 verſchiedenen 
Sohnes und Gatten 
des 
hieſigen Bürger und Fleiſchet⸗Meiſter 


Herrn Lerch. 


Zur feierlich geheimnißvollen Pforte, 

Trat Sohn und Gatte in die Geiſterwelt! — 
Wo finden wir Gedanken „der Worte, 

Daß ſich der Geiſt, das kranke Herz erhellt? 
Er, der noch jüngft in Jugendglanz erglüͤhte, 
Ward uns geraubt in voller Kraft und Blüte, 


Es ſchlaͤft nun ſanft im kuͤhlen Erdenſtaube, 
Der einz ge Sohn im duͤſtern Schlafgemach; 
Doch ruhig Herz — es triumphirt der Glaube! — 
Mein’ ich ihm zwar noch manche Thraͤne nach; 
So glaub' ich doch, ſein ſtilles rechtlich Handeln, 
Läßt ihn als. Engel unter Engeln wandeln. 


Doch ſchwere Prüfung wurde ms beſchieden, 
Ach! viel zu kurz war unſer Eheglück. — 

Zu groß iſt dieſer Schmerz! zu viel hienieden! 
Auf unſern Sohn faͤllt nun mein Thraͤnenblick. 

Du warſt fo gut, Du warſt fo treu und bieder! 

Verklaͤrter Geiſt, o blicke auf uns nieder. — 


Durch Gottes Gnade, Gottes hohe Milde 
Beſiegt der Geiſt des Todes finſtre Macht; 

Da durch der Trennung ſchreckliche Gebilde 
Uns einſt ein frohes Wiederſehen lacht, 

Fern durch des Chaos grenzenloſem Raume! — 

Es ſtaͤrke uns im ſuͤßen Ahnungstraume. 


Landeshut, den 16. November 1830. 


Wittwe Lerch, geb. Pohl, als Mutter: 
Wittwe Lerch, geb. Scholz, als Gattin. 


Empfindungen an der Gruft 
meines lieben Vetters 


Ernſt Fried. Benjamin Gebauer. 


Alt 10 Jahr 6 Mon. 25 Tage. 


— 


Schlummre ſanft! — Aus unſerm Kreiſe 
Rief Dich fruͤh ſchon ab der Tod 

Zu der ſchoͤner'n Himmelsreiſe, 
Aus des Lebens Morgenroth. 


Du warſt Deiner Eltern Wonne, 
Du ihr Liebling! — aber, ach! 
Bald ſank ihres Gluͤckes Sonne, 
Als Dein Auge ſterbend brach! 


Alk ihr Hoffen war vergebens, 
Herbe Trauer nur ihr Loos! 

Denn die Freude ihres Lebens 
Ruhr im dunklen Erdenſchoos! 


Sieh, Verklaͤrter, ihre Thraͤnen, 
Ihrer Liebe ſchoͤnſtes Pfand! 

Sieh der Herzen banges Sehnen 
Nach des Lieblings Heimathsland! 


Sieh der Schweſtern heiße Trauer, 
Der Verwandten ſtillen Schmerz! 
Vef durchbebt der Wehmuth Schauer 

Unſer aller liebend Herz! 


Nut ein Troſt kann uns erquicken: 
„Einſt blüht uns ein Wiederſehn, 
„Dort, wo keine Schmerzen drücken 
„In des Himmels lichten Höh'n!“ 


Eenſt Fried, Benjamin Lake. 


Immortellenkranz 
auf die Gruft 
ihres 
geliebten einzigen Bruders, 


Ernſt Friedrich Benjamin Gebauer, 


tieftrauernd niedergelegt 
von ſeinen unterzeichneten Schweſterm 


Schlaf der Unſchuld, der Dich auf den Handen, 
Unſ'rer guten Eltern einſt umfloß, a 
Als zu ihrer Freude ſchoͤnſten Spenden 
Ihnen dort in Dir die ſchoͤnſte ſproß, 
O er ſollte Dir ein gluͤcklich Leben 
Unter dieſer Wackern Augen weben, 
Sollte Dich der Tugendtreue weihn, 
Spät noch unſer einz'ger Fritz zu ſeyn! — 


Holdes Traumbild kurzer Roſenſtunden, 
Warum ward es luftig ſchon und leer? 
Warum ſchmückt, der Erde ſich entwunden, 

Unſer Elternhaus kein Bruder mehr? 
Die gerechte Hoffnung Deiner Lieben, 
Warum iſt ſie unerfuͤllt geblieben? 
Warum freut auf unſter Wonne Raub 
Schon ein ſpaͤter Herbſt ſein falbes Laub? 


Bitt'res Raͤthſel, große, ſchwere Fragen, 
Unſerm Schweſternharme zu verzeihn, 
Euer Aufſchluß, eure Antwort tagen 
Auf des Friedens Gipfeln dort allein, 
Denen, Bruder, Du nur zugegangen, 
Reiner jene Wohlfahrt zu erlangen, 
Die fuͤr Deiner Unſchuld Sinn und That 
Schweſterliebe Dir im Thal erbat. 


Darum hat der letzte Schmerz der Erde 
Deine Brudertreue nicht beſiegt, 

Dich ein Engel, hold von Lichtgeberde, 
In der Unſchuld Schlaf zuruck gewiegt: 


Dort, wo Freudenthraͤnen uns entleuchten, 
Dir der Schweſterliebe Kranz zu feuchten, 


Beten wir, die jetzt uns weh gethan, 
Gottes Hand als ſanft und guͤtig an. 
Heriſchdorf, den 12. November 1830. 


Johanna Juliana 
und Gebanet. 
Johanna Wilhelmine 


Nachruf an der Gruft 
meines Vetters und Jugendgeſpielen 


Ernſt Friedrich Gebauer. 


Winſt Du nicht mehr unter uns verweilen, 


Friedrich, herzensguter ter Du? 

Hoͤrſt Du nicht des Vaters leiſes Sehnen? 
Siehſt Du nicht der Mutter heiße Thraͤnen? 
Eilſt Du nicht mehr unſ'rer Freundſchaft zu? 


An des Vierten Auferſtehungs⸗Morgen 
Schlummerſt Du zum Todes ⸗Schlafe ein? 
Friedrich, Friedrich, jene Morgenſtunden 
Schlugen meinem Herzen tiefe Wunden, 
Werden mir ein traurig Denkmal ſeyn! 


Doch wie ſanft wardſt Du der Erd' entnommen, 
Koſend ſchmiegteſt Du Dich an der Mutter Herz; 
Nur ein kurzer Kampf, — und Deine Bruͤder 
Engel, ſtiegen liebend zu Dir nieder, 

Und verkürzten Dir den Todesſchmerz. 


Aufgenommen nun in ihre Reihen, 

Wirſt Du unausſprechlich ſelig ſeyn, 

Lebe wohl, — und Friede Gottes wehe, 
Ueber Deiner Ruhſtatt heil ger Hohe, 

Wa ich Blumen Dir zum Denkmal ſtreu. 


Warmbrunn, den 16. November 1830: 
Jonathan P. 
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